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alten Contrapunctisten; 

eine Auswahl aus ihren Werken, 
nmeh der Xeiifolge geordnet 

zu deutlicher Anschauung 

des Fortsciireltens der Kunst; 

Ton den frühesten Versuchen harmonischer Verbindungen 

bis mm Anfaiig des achtxehiiteii Jahrlimiderts 

und dem AufblQhen der neapolitanischen Schule, 
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AUes in verständlichen Partituren 
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Erinnerung 



für den einsH^en Erben oder Besitzer dieser Sammlung. 



Die von dem Sammler so betitelte yßalerie der alten Contrafnmkti" 
sten,^ obgleich ein in sich abgeschlossenes und auch im Räume gesondertes Gan- 
zes, macht einen inteffrirenden BestandtheU seiner grösseren ^JSammlung alter 
Musiki aus. 

Der kiinfiige Erbe oder Besitzer der ganzen Sammlung, möge daher 
diese so genannte Galerie ja nicht von dem Hauptfond trennen , weil viele 
in dem Hauptcatalog angezeigte Stücke gleich in die Galerie hinterlegt wor- 
den sind, deren Abgang dort eine empfindliche Lücke verursachen würde. 



Der Mlter der gammlmiy. 



I n Jh alt 



Seite 



l^orredie. Ueber die NothweDdigkeit , viele Componitionen der alten Meister für un- 
sere Zeit in andre Tonlagen zu versetzen, auch vielfältig mangelnde Zeichen bei- 
zufügen« 

Der l^orsaal: Erste Versuche^ verschiedene Stimmen harmonisch sn verbinden; dann 
noch lang tiefer Standpunkt der contrapunktischen Kunst • . . • • 

Erster SAAI: Die niederländischen und deutschen Schuten; überhaupt: Niederlän- 
der, Franzosen, Deutsche^ Spanier; dazwischen Engländer . • • • 

Zweiter Saal : Die älteren und italienischen Schulen 

Weben-Cabinet : Die Monoden; Proben von Einzelgesang, recitirendem Styl und 
dramatischer Melodie, in deren ersten Perioden •••••• 

IVameii-Begister 



T o r rede 

Hber die NothtvendiffkeUf viele ComposUionen der alten Meister für unsere 
it in andere Tonlagen zu versetzen, auch vielfältig mangelnde Zeichen 

beizufügen. 



MBie Bedeutung der von mir, unter dem Namen einer ,,Galerie der 
alten Contrapunktisten^^ , aus meinem Archiv alter Musik zusammen gestell- 
ten historischen Muster - Sammlung , ihre Ausdehnung und ihre Gränze, sind im 
Titel so vollständig erklärt, dass es in dieser Beziehung einer erläuternden Vor^ 
rede nicht mehr hedarf* Allein es hegt dem Stifter dieser Sammlung noch ob, 
sich über die Beschaffenheit einer grossen Zahl der in derselben enthaltenen 
Stücke zu äussern, welche Abweichungen von dem Original zeigen^ woran 
ein über deren Ursache nicht aufgeklärter Beschauer leicht Anstoss nehmen 
könnte: Viele Gompositionen nämUch sind in einen andern Ton versetzt , vlh UH'- 
zähligen Stellen erscheinen Zeichen ^ die im Original mangeln^ 

Ueber die Nothwendigkeit solcher Aenderungen für unsere Zeit habe ich 
mich zuerst in einer Abhandlung in der Wiener musikaUschen Zeitung vom 
Jahre 1820 ausführUch ausgesprochen. Indem aber schon die Höflichkeit verbie- 
ten würde, meinen Leser hier auf jene vermuthlich schwer noch aufzufindende 
Zeitschrift zu verweisen, so halte ich es für meine Pflicht, über das Verfahren 
bei Anfertigung meiner Abschriften , hier (vielleicht um so besser) Rechenschaft 
abzulegen. 

Die alten Meister des Contrapunktes (des letzteren in der ausgedehnte- 
sten Bedeutung des Wortes), bis in das XVIL Jahrhundert, schrieben ihre 
Sätze (weltUche wie geistliche) in den zu ihrer Zeit allein gekannten und bis 
dahin allein geübten gregorianischen Kirchen-Tonarten^ die man insgemein auch 
wohl (obgleich jetzt nicht ohne einen mehrdeutigen Nebenbegrifi) die aüen Ton- 
arten zu nennen pflegt. Es sind diess die Tonarten, deren Dreiklangsharmonie 
natürlich auf einer der sieben Tonsiufen der diatonischen Urtonleiter C liegt', 
Tonarten in welchen man (ausser etwa dem Subsemitone oder dem sogenannten 
Leittone, und ausser etwa dem mi fa, wo diese Töne nicht natürUch schon in 
der Leiter lagen) keiner alterirten Note im Gesänge bedurfte. Diese Tonarten — 
zugleich die einzigen, in welche man nur ausweichen konnte — waren also ganz 
eigentlich diejenigen, die wir (in Deutschland) jetzt C-rfwr, D-/wo//, E-/7*o//, ¥~dur, 
G-dur (oder moll) dann A^moll nennen; denen man allenfalls noch die (zwar 



VI 



schon verselzte Tonart B-dur beizählen kann. Durch Erhöhung oder Verminderung 
der Töne (mittelst j| oder j^) erkünstelte Tonleitern^ welche später unter der Benen- 
nung jychromatischer Tonarten^^ aufkamen , waren noch unbekannt oder noch nicht 
gebräuchlich. 

Durchaus war es angenommen , dass der Gesang in allen Stimmen sich in- 
nerhalb des FünJUnien^Systems bewegen müsse : kaum dass die Ueberschreitung 
mit Einer Note über oder unter den Linien zugestanden war ; Noten mit einer soge- 
nannten Nebenlinie kommen höchst selten zum Vorschein» 

Diese Beschränkung führte schon damals, für den Tonsetzer selbst, oft die 
Nothwendigkeit einer Versetzung in eine geänderte Tonlage herbei. Diess war der 
Fall j wenn der Gesang in der natürlichen Tonleiter geschrieben , und in dieser 
ausgeführt , den Sänger in einen ihm schwer oder gar nicht erreichbaren Umfang 
in der Höhe oder in der Tiefe gedrängt haben würde« Indem nun der Tonsetzer 
damals des (uns jetzt geläufigen) Hilfsmittels — der yychromatischen^ Schreibart sich 
noch nicht bedienen konnte , die Tonart in ihrer natürlichen Gestalt auch in der 
Schrift überall erkennbar bleiben musste , so gab es für ihn kein anderes Mittel der 
Versetzung^ als jenes durch einen veränderten Schlüssel: er musste nämlich einen 
Schlüssel anwenden, der die Stelle des gewohnten Urtones vertretend ^ als erster Ton 
einer natürlichen Leiter y quasi ein neues C, dienen sollte. Diesen Ton fand er in 
dem allgemeinen System sämmtlicher JUusikschlüssel , vom C aufsteigend, erst in 
dem Tone G : in diesem nun sollte seine fingirte neue Tonleiter wurzeln *). Für jede 



*) Es wird dem Leaer irieUeleht nlebl naaiifenehn «ein ^ kler da« mligetmeimB Bgitem aller JeiMU 
in der Muaik fehrftachUcheii SeMMMsel su flberachauen: 
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andere Versetzung mangelte der Schlüssel; und um den Gesang in die näheren 
Tonstujen (eine Secunde, Terze oder Quarte) zu schreiben, hätte .er nicht nur 
das Liniensjrstem überschreiten , sondern sich auch einer damals nicht gekannten 
erkünstelten (chromatischen) Tonschrift bedienen müssen, in welcher seine Sänger 
ihre gewohnte Tonart nicht erkannt und mit dieser die (in ihr beruhende) Regel 
der melodiscken Modulation vermisst haben wiirden : die allzu schwere Probe , sich 
durch ein angsterregendes Genist von H und ^ durchzuwinden , hätten sie nicht zu 
bestehen vermocht. 

Ob also auch der Meister kaum jemals die Absicht haben konnte, seine 
Sänger bis in eine Quinte zu steigern , die Steigerung um eine Secunde oder Terz^ 
höchstens um eine Quarte, für alle Fälle genügte: — Er musste seinen Satz gleich 
um die ffanze Quinte höher schreiben. Die Sänger verstanden seine Absicht, 
welche nur auf eine verhältnissmässig höhere Intonation als gewöhnlich gerichtet 
war, deren Mass er ihnen um so mehr ohne Sorge anheimstellen konnte , da die 
Intonation weder die Tonart, noch den Gesang {dem fFesen nach) änderte. 

Ganz gleiche Bewandniss hatte es, nur umgekehrt, bei beabsichtigter Herab-^ 
Setzung der Schrift in eine tiefere Lage^ Yfo der Tonsetzer auch erst in der UrUer- 
quinte den Schlüssel F fand« 

Die in den Werken der alten Meister am häufigsten i>orkommende Ver- 
setzung war immer jene in der Oberquinte. 
lo dieser Absicht schrieben sie: 

Den Sopran im Gr - Schlüssel auf der zweiten Linie , welchen wir ins- 
gemein unsern Violinschlüssel nennen. 
Den Jlt im C^Schlüsel auf der zweiten Linie, welchen wir den (bei uns 

ausser Gebrauch gesetzten) Mezzo ^ Sopranschlüssel netmeiu 
Den Tenor im C-Schlüssel auf der dritten Linie, dessen wir uns als 
Altschlüssels bedienen. 



Da« FQnflinien-Sjstem Jedes SchlftsseU begreift 9 Töne in dialonUcher Polifc. Jede« Fünf- 
linien-Sjfltem ial ein AuMhmU an« dem 9am%en Linitm - 899tem. Die Bf uaik bedient «ich als 
Schlüsseh nnr des g, des (, dann de« P; das Gamma hat niemal« ala 8clild««el fedient. Der 
ohnedies« dem Sjslem fremde franzd«iache Violin scbiäaael hm an««er Franl(reich nirfend« 
PlaU fefaaat upd iai anch in «einer Heimath lanf«t verachollem Die mil dem Sternchen 
bezeichneten SchlQaael ( Mezzo - Sopran , Bariton und Sub.BM«) «lad auch «chon lang ausser 
Gebrauch gesetzt, und von obigen 9 in der neueren Mus1|l nnr /^nf beibehalten worden, nim- 
lieh : der ViolinschlDssel, dann der Sopran-, Alt-, Tenor- und Bass«chia««el. 

Alle Schia«sel-Bnch«taben »teben auf einer Unie, nirgend« ein Sehias«el in einem 
Zwi$chenraume, f 

Die urnprfingiiche Scala Guido' e vgn Ote%%o reichte von dem Gamm« nur bi«7, mU 
10 Linien, in welche, in den er«ten lEel^en def Cpntratmnku* «eibst die Parttlur gesetzt wurde. 
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Den Boss in dem bekannten Tenorschlässel (c auf der vierten Linie), öfter 
. in dem jetzt veralteten Baritonscfdässel (y*auf der dritten Linie). 



Di«€aiit. 



All. 



Tenor. 



Baa« oder 



Tenetita 

S«llUlMl: 



latttrUdie 
ScUOuel: 




In solcher Verbindung nannte man jene oberen Schlüssel cfiiavi trasportate 
oder chiai^ette, und die Tonart war durch sie in die Oberquinte {^ersetzt: au& c 
(der allgemeinen Ur ^Tonleiter) in g.*) 

Die Vorstellung, als wären die in so hohen Tonlagen geschriebenen Compo- 
sitionen jemals etwa von einer Elite des Chorpersonals, oder von eigens dazu 
berufenen Hoch-Sängern ausgeführt worden, hätte so durchaus keine FVahrschein" 
lichkeit für sich, dass es kaum möglich ist, nur einen Augenblick einem solchen 
Gedanken Raum zu geben : welcher Vorsteher würde gern den grösseren , viel- 
leicht den besseren Theil seines Chores als entbehrlich ausser Activität setzen 
wollen, wenn (wie diess gewöhnlich der Fall) das ganze TFerk (Messe, Litaney 
u. 8. w.) in jenen Schlüsseln geschrieben ist ; welche Quadrille wäre einer solchen 
Anstrengung gewachsen? indess im Chor die Stimmen selbst einander hilfreich 
unterstützen und der Effect in dem ausgedehnten Gewölbe doch ein ganz anderer ist, 
als mit dem zarten Viergespann von Hoch - Sängern. Solchen Luxus wusste man 
damals nicht zu schätzen. — Doch , wir brauchen uns darüber so wenig mit Ver- 
muthungen als mit Zweifeln zu befassen : wir wissen jetzt (was Autoren in der 
Literatur berühmten Namens, ein Rocco RodiOj ein P. Martini, Faolucci u. A. auch 



*) Die tieferen ScMüttel, welche die Intonation in einet* höheren Tonlage anzeiicten. 
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oder: 12 3 4 

iLommen bei den rffmisehen CouirnpuBcUsien (bei den Niederländern war das System der Ton- 
arten noch nicht so fenau feordnet), alt Ver§et%unffs - Schlüttel gebraucht, viel seltener vor; 
und da die Versetzung durch diese letzteren beiden Autoren nicht ao bestimmt» wie Jene 
durch die höheren gereg^elt zu sein scheint, so hSng^ der Versuch, solche für uns in moderne 
Schriß und Tonart %u rerMet%en , jedes Mai von der Einsicht des Jeweiligen Sammlers nnsrer 
Zeit ab* 

Findet man aber in einer und derselben Composition (was zwar nur bei getrennten 
Chören und höchst selten vorl^ommt) in einem Chor hohe, in dem andern tiefe Versetzungs' 
SchtHssel, no darf man annehmen , dass der Meister aus seinem zahlreichen Personale die 
Singer fflr den tieferen Chor nach deren subjectivem Vermögen ausgewählt hatte« 
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mit Bestimmtheit bezeugen):*) dass solche Compositionen von den Capellsängern 
nur tiefer intonirt wurden, und zwar nach beliebiger Uebereinkun/i , oder (wie 
weiland jib. Bainiy der Geschichtschreiber des grossen Palestrina^ es ausdrückt) 
al commodo delle loro voci : Sie waren in der Fersetzung irgend eines Gesanges, 
Tom Blatte, aus dem Stegreif in Jede beliebige TonlagSj ungemein geübt. **) — Am 
gewöhnlichsten geschah, bei den oben gezeigten chiavettej die Intonation in der 
Unterguartej und es verdient in dieser Beziehung hier angemerkt zu werden , dass 
— seit der Einfuhrung einer beständigen OrgeJbegleitung in den Capellen, diese 
Versetzung , in den für sie gedruckten Auflegstimmen^ gewöhnlich nur in dem fiir 
den Organisten gedruckten Bassus ad Organum y mit der einfachen Formel : a la 
quarta bassa^ — oder per quartam deprimiturj angezeigt wurde.***) Für die 
Sänger war die Sache so gleichgiltig , dass man es für überflüssig gehalten zu 
haben scheint, sie hiervon auch nur zu benachrichtigen« 

Unsre heutigen Sänger darf man nicht mit der Zumuthung einer imprwi-- 
sirten höheren oder tieferen Intonation in Versuchung führen wollen; für sie 
müssen die Parte im eintretenden Falle vorbereitet, das ist vollständig j und zwar 
in eine moderne' Tonleiter^ umgeschrieben werden. 

Dem Gesagten zufolge sollte nun die Umschreibung der in den chiavette 
geschriebenen Compositionen für uns in die Unterquarte geschehen: da findet es 
sich aber, dass fiir unsern Chor die Stimmen wieder zu tief gehalten sein würden: 
die Aken besetzten zu ihrer Zeit die Discant - und Alt - Partie mit Männern , die 
im Falset oder als Alti natural! (oder Tenorini) sangen, und also in der Höhe 
beschränkt waren; wir mit Knaben oder Weibern ^ denen hinwieder die tiefe Lage 
allzu unbe^em wäre«f) Nun ¥furden^z¥rsir Discantisten und Altisten, wie solche 



*) P. MarUoi Sagfio fond. pral. P. 1. p. 12S n. f. Paolueei Arte prat. T. I. p. 1S5, Ib. T. III. 
p. 173 it. 215. 

**) Bkfle auf den erate^ Blick fast wunderbaf achelnende Fertigkeit iMiUeD die damalifeB CapeiU 
$än0€r {Camtoret , d. i. Mneiker, andre fab tu nicht •) aich im nnd dvrcli den Choral anf eei^piety 
weichen «le , in der »e^el der Tonmrtf ohne ftOekaicht auf höhere oder tiefere Imtouafion und 
olMie durch den hdußg weckweinden Schlflasel fenlört zu werden , fil>eraU erktmmten und ana- 
fOhrten: Sie sanfen dann Tieileicht in Cia-doTy Bia-moll, E-dur, Pia-moll n. m. dfJ. ohne 
en SU wissen, vlelwenig^ «ich davon Bechenechaft geben su kl^nnen. Die KunH nturer heuH^ 
gen Sänger Ut eine gan% andre, in vieler Hineicht schwierigere, nad wir hal>en wenif Uraacbe die 
alten darum su bewundern, viel weniger sie sn beneiden. 

***} In den wiederholten Ausgaben» welche nach dem Ableben Paleetrina^e , von seinen Werken In 
den ersten Jahren des XVII. Jahrhunderts erschienen .sJad, findet man schon einen unmittel- 
bar vereetiten Bassus ad Organum fflr den Organiaien dazu gedruckt. 
f) Freilich hatten odentlieh gestiftete Capellen auch In Jenen frflhen Perioden ihre Chorknaben^ 
eine Anstalt, welche, als die Pßanneehmle . kün/tiger Sänger y sorgfiltig gepflegt wurde: allein, 
die Kunst, JFiguralmusik vom Blatte %u leten, war vermöge der Schwierigknit der Snsserst 
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unser Chor dermal zur Verfügung hat, eine solche Composition sogar im Tone der 
Schrift j ohne sich sehr wehe zu thun, zur Noth ausfuhren können; allein , der 
verständige und gewissenhafte Anordner darf nicht einzelne Stimmen des Chores 
berücksichtigen wollen auf Kosten der Andern, und auf die Gefahr des Misslingens 
des Ganzen: Gewiss ist es, dass der Ba$s^ gesungen von sogenannten Baritonisten 
(an welchen es freilich nirgends mangelt)^ durch die hohe Tonlage seine Bedeut- 
samkeit und seinen Ern^t einhüssen würde; die eigentlichen (Sarastro-) Bassisten 
würden zur Noth ihr Trompetenregister ziehen , die unglücklichen Tenoristen aber, 
beständig in der höheren und höchsten Stimmlage angestrengt , müssten vollends 
verzweifeln, und würden ganz zuverlässig durch arges Schreien, in dessen Folge 
durch das unausbleibliche Sinken der Stimmen, den Chor herabziehen und so die 
Ausfuhrung zu Grunde richten. *) 

Alles wohl erwogen , und nachdem ich Mancherlei versucht, habe ich end- 
lich gefunden , dass {im Allgemeinen) die Versetzung solcher Compositionen in die 
Unterterz (statt Unterquarte) einem Chor unsrer Sänger noch am besten zusagt ; 
und ich machte bald die Entdeckung, dass sich diese Versetzung , ohne an dem 
Original einen Notenkopf zu verrücken , wie mit einem Zauberschlag bewerkstel-« 
ligen lässt: Setze ich neben die chiavette des Originals unsre gewöhnliclien und 
gewohnten (Sopran-, Alt-, Tenor- und Bass-) Schlüssel j mit der Vorzeichnung^ 
welche der neu entstandenen Tonleiter {der Unterterz) unserm modernen System 
gemäss gebührt; — so habe ich zugleich das unversehrte Original y und zugleich 



complicirteD und chicaDirenden Mensural ^ Theorie dan^als von der Beschaffenbeit, da«« Knaben^ 

in der kurzen Fri^t weniger Jabre bi« su dem natOrlichen Vmflchlagen der Stlmiae, die 

Brauchbarkeit für die Kapelle nicht h&Uen erreichen könpen ^ Frauen aber waren von dem Chor 

eben ao wohl ala von den MuaiiLachaien anag^eschloaaen. So iai ea leicht su erklären , daaa 

damals auch der Canius nur von aehr feübten, Ja felebrten Muaikern, mithin von fereiflen 

Männern ausgeffihrt werden konnte. Erat feg^n daa Ende dea XVI. Jahrhunderta war die 

Tonschrift nach und nach so weit vereinfacht, und sugleich die Lehrmethode ao weit gebeaserty 

daaa beaondera geachickte Knaben snr Mitwirkung im Chor beigezogen werden honnten* 

Wenig apater kamen dann alleofalla (wo man aolche bezahlen konnte) noch Cantraten hinzu* 

Und von da an kommt einem blaweilen (beaondera In Compositionen für getheilte Chdre) ein 

Sopran 'Part vor, höher gefOhrt, als ea frflher (und immer noch In der Regel) gebrfiuchlich 

war. — In der Kammermusik hatte der Meiater freiere Hand , wo vielleicht' auch Frauen achon 

Theil nehmen konnten: solche unterhielt besonders der Hof zu Florenz (fttr Feste und 

Theater) in den letzten Jahrzehenden des XVL Jahrhunderts. 

^) Man versuche nur (ein Mal fQr immer) ein kleinea Fragment, z* B. aua der flberali bekannten 

Mssa Papae Marcelli dea Palestrinaf aus den hohen Versetvunffs ' Schlüsseln des Originala blois 

in die modernen umnuMchreiben (ich meine die Schlüssel, in welchen wir Jetzt allgemein die vier 

Singstimmen, S6pran, Alt, Tenor und Bass zu schreiben und zu lesen gewohnt sind, auch Ihnen 

regelmSasIg den Namen derselben Stimmen beilegen) i — dann betrachte man die neue Partitur, 

und frage sich und Andere: ob es möglich, eine solche Partitur annuschauen, ohne sich mit 

beiden Hfinden die Ohren zuzuhalten. 
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dieselbe Composition (ad libitum) in die Unterterz versetzt^ und zytm in einer für 
jeden Musiker unsrer Zeit verständlichen Partitur^ vor Augen, *) 
Auf solche Weise versetze ich : 

C-dur • . . in A-dur mit ÜKf, oder in As-dur mit W^; 

in H*moll mit M? selten in B-moU mit l^i^; 

in C^moll mit \'^j selten in Cis-moll mit |||l||!||; 

in D • dur mit tit ; 

in E - dur mit JDJiilt , oder in Es - dur mit W^ ; 

in E-moU mit {|; 

in F-nioll mit H^, oder in Fis-moU mit tJtH; 

in G-dur mit it. 

Diese Versetzung , die ich in der Regel allgemein anwende, habe ich in 
den meisten Fällen auch för die Ausführung der Composition als die passen- 
deste befunden. Wie denn aber keine Regel ohne Ausnahme ist, so habe ich 
für den Zweck der Ausführung y oder zu angenehmerer Ansicht der Partitur 
(auch wohl, um den nicht immer mit Adepten der Musik besetzten Chor nicht 
in einer allzu chromatischen Vorzeichnung auf eine vielleicht gefährliche Probe 
zu stellen) niemals ein Bedenken getragen, manches Tonstück nur um Eine Ton- 
stufe y ein anderes wiedei* wohl gar um die ganze Quarte herabzusetzen. (Ja 
zuweilen ist es mir glaublich geworden , dass manches in den ordinären Schlüsseln 
geschriebene Stiick» wegen besonders tiefer Haltung der Stimmen ^ schon von den 
damaligen Capell- Sängern übereinkömmlich sogar höher intonirt wurde.) Die 
Aufgabe ist endlich immer die: das Vermögen der Sänger , dann das gehörige 
Ferhältniss (den Abstand) der Stimmen unter einander zu beobachten. Diesem 
letzteren Theil der Aufgabe ist oft nicht leicht zu entsprechen , weil man fin Folge 
der damaligen Organisation der Capellen) häufig den Alt beträchtlich tiefer gefuhrt 
findet , als wir ihn heut zu Tage zu fuhren pflegen : und dennoch muss im Con- 
flict die vorzügUchere Sorge dem Tenor zugewendet werden. **) 

Der Gebrauch der chiavi trasportate verlor sich erst um die Mitte des 
XVII. Jahrhunderts, als die Tonsetzer , mit dem mittlerweile entstandenen System 
der neuen Tonarten bekannt und vertraut geworden , dahin gelangt waren , ihren 
Satz gleich in der Tonlage zu schreiben y in der sie ihn ausgeführt haben wollten. 
Der Zeitpunkt , von welchem das neue System zu datiren , ist nicht leicht zu be- 
stimmen, weil es aus schwachen, oft gewagten, oft verzagten Versuchen hervor- 

*) Gewöhnlich bediene ich mich (in der Partitur) fflr die neue Vorteieknung einer farbii^en ]>|nie 

wodurch man an die feschehene Verset%ung ateta erinnert wird. 
'^*) Nicht ohne Grund hieaa ea ehemala Tenor tenet tonnm: Kein begleitendea Baaalnatrumenty 
aelbat nicht eine Org^el mit achwachen Regiatern rettet den Chor, wenn der Tenor aber Ver- 
m6|ten angeatren^^ iat« 
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gegangen y sich langsam entwickelte, Cyprian de Rore^ ein von den Italienern 
vergötterter Meister (il divino) . — selbst ein Niederländer aus Hadrian TflUaeris 
venetianischer Schule — war, so viel man weiss ^ der erste , der (um das Jahr 
1550) den Gebrauch chromatisch alterirter Noten in der Composition zeigte. Das 
von ihm vorhandene Eafempelj zu bizarr iim für mehr denn für ein Curiosum zu 
gelten j konnte keinen Umschwung herbeiführen , kaum zu nachahmenden Ver- 
suchen ermuntern. * ) Indessen genügt es oft y nur eine neue Idee aufflackern zu 
sehen, um etwas daraus zu bilden. Wirklich fingen wenig später einige Tonsetzer 
an , in dem immer etwas Jreieren Style der damals in Aufnahme gekommenen 
Madrigale y ihren Satz in noch ungewohnten Tonlagen zu eröffnen und mit einiger 
Kühnheit sich in fremdartige Tonleitern mit Hilfe von \ oder ^ zu versteigen. 
Mit grösserer Sicherheit, und nicht mehr ohne Selbstbewusstsein , verfolgten die 
MadrigaUsten von 1600 herwärts diese Schreibart. Es konnte nicht mehr fehlen, 
dass man zu der Erwägung gelangte, dass man von jeder grossen oder kleinen 
Tonstufe (wie solche damals schon die Klavierinstrumente versinnlichten ) ein 
eigenes Diagramm bilden , und auf solche Weise nicht nur Tonstücke in Jedem 
denkbaren Tone anlegen y sondern auch, harmonisch wie melodisch modulirend, 
auf die mannigfaltigste Weise in mehr oder minder entfernte Tonarten übergehen 
könne. Die praktischen Lehrer halfen nach; es bildete sich ein System, und noch 
in der zweiten Hälfte des XVIL Jahrhunderts standen Meister auf, deren Werke 
im chromatischen Style , theils als geschriebene Compositionen , theils als Ausfuh- 
rungen auf der Orgel, von den Zeitgenossen mit Bewunderung vernommen wurden. 
So war, in ihrem Beginn fast unbemerkt, die wichtigste Neuerung y welche 
die Musik seit ihrem ^aufleben in dem europäischen Abendlande bis dahin erfahren 
hatte — das neue System j nämlich das System der neuen Tonarien, ent- 
standen. Mit diesen erst errang die Musik jene Spontaneität, welche ihr , in den 
engen Kreis der alten Tonarten gebannt, immer noch gemangelt hatte, wenn 
gleich auch noch in dieser Schranke ein Genie, wie Palestrina, wunderbare Effekte 
hervorzubringen vermochte» Das neue System eröffnete dem Erfindungs- 
geiste genialischer Tonsetzer neue Bahnen, ein unbegrenztes Feld für den Aus- 
druck jedes Gedankens, jeder Erfindung, und durch den allmäligen Zuwachs die 
Effekte fordernder Mittel, durch Erfindung imd stätige Verbesserung der Ton- 
werkzeuge und zunehmende Anschicklichkeit in deren Gebrauche, war es möghch, 
dass Tonsetzer , wie das XFIIL Jahrhundert sie sah , erstehen , und die Kunst 
jenen Grad der Follkommen/ieit erreichen konnte, welcher diese Periode bezeich- 
net, und deren Grenze auch jetzt jioch nicht ausgesteckt zu sein scheint. Sonder- 



*) Man kann dieaea Ezempel in der piGalerie** anter dem Artikel „de Rore" aehen. 
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barer Weise nur scheint der Umschwung ^ den die Musik den neisen Tonarten 
verdankt» ni4:ht überall begriffen, und besonders gesehichüich nicht genugsam 
hervorgehoben worden zu sein, da eben von dort an, eme neue Aera der Kunst 
— diePeriode der neueren Mu^ik im Gegensatze der mittelalterlichen — . 
hätte datirt werden müssen, ^) 

Doch man verzeihe diese vielleicht iiber die Grenze der Notbwendigkeit 
hinausgeführte Digressiony und lasse, mich zu dem Thema meiner heutigen Auf- 
gabe — zu den Jenderungen an den CQmpasitionen der alten lUeister — zurück- 
kehren, worüber mir noch Einiges ^u s^en erübriget. 



*) Doctor Bnmetf dessen y^Genermi IfMlpiy Qf Umsic/' In vier Bindeii hl« 178P reichend» ii^eh %mt- 
Stunde dea einsig^e Werli iat, da« den Namen einer Gewkichte der Musik wirklich verdieot 
(da ForkeVä unvollendete Oeachlchte kaum daa Jahr 1500 erreicht), hat una eine merkwflrdig^e 
Probe mangelhafter KenntnUa de« Weaena aelbat der mltcn (rdnlachen Kirchen-) Timarien 
hinterlaasen : Er findet Irgendwo dl^ Co|»ie einer fOnfstim^Difeii JjTcKlf r<e vn^ft fsa/e^lrte« CB»* 
mUako te domine) Ton der Hand eine« neueren Copisten« ii| D minore f mit der Vorzelcbnunf 
eine« ^ g^eachrieben* Er theilt ale dem Leaer in F mnj^ umgeschrieben mit. Indem er ea ao 
„v^el lieblicher'* (mueh more pieasnnt) findet» und er meint ao^r» j^ale mS^ wohl uraprfinflloh 
In diesem Tone geschrieben gewesen sein.'* Meinerseits fsnd Ich» dass diese ComposiUon, in 
D min. feachrieben verp iiiiie piensmntp wohl aber nbominnbU g^ewesen sein mflsste. — Die 
Sache war klar: ein unwissender Copist hatte» an die Stelle der SchiiUsei des alten Originals, 
die ihm allein bekannten modernen gesetst» ohne sieh um Gesang und Harmonie Im geringsten 
SU kflmmern. Der Doctor , dem (einem Engländer) schon die Materie Toa den oHen Tonart^ 
nicht geläufig war, und der zumnl yon den Versetnungen dei: alten Compoaitionen mittelst des 
fir- (Violin 'J Schlüssele nie Etwas erfahren hatte» war also dieses Mal von dem Copiaten irre 
geführt« Indessen gelang es Ihm» sogar ohne sein Wissen» durch seine Umschreibung selbst» 
die Composition Falestrina's in ihrer Urgestati wieder hersastellen » und fftr sein Buch ein. 
werthvolles Musterstflck su gewinnen* (Dass ich dieses dann erst wieder» nach dem Ton mir 
oben beschriebenen Verfahren» aus F'dur in die Vnterterz Jf'dur versetzt» und In dieser 
dritten Gestalt eine sehr gelungene Auffflhrung erzielt» will ich hier nur noch im Vorbei- 
gehen anzeigen.) Obige Thntsnehe wollte Ich aber In der Absieht erzllilen» nm es su erkliren» 
wie ein vielseitig gelehrttr musikalischer Schriftsteller und Geschichtsehreiher die Vemnlassung Qber- 
sehen konnte» seinen Lesern das neue Sgstem anzuzeigen» dass Ihm glaublich seibat nur fflr 
eine Fortbildung des nlten, oder wohl gar mit dieaem ffir identiach galt. — Die Motette Ex» 
nltaho te kann man in der ^ Galerie** unter dem Artikel Palestrinn einsehen« Auch anderwärts 
sind fibrigens bei Bnmeg alle StüeMe, welche Im Original den Violinsehiüssel führten» ohne Ver- 
setsungf kaum In die modernen umgesehriebett, in so fern nicht yerfälschl» eher die Parte nicht 
der Gattung von Stimme zugeschrieben» die der Autor Im Sinne hatte: Unter hundert ähn- 
lichen das Beispiel in der von Kühnel in Leipzig gedruckten Charwochen « Musik (Musica 
Sacra etc«)» welche» in der Gestalt (wie sie von ßumeg herrO|irt)t grossentheils als v^rfehH 
anzusehen ist » indem » --> abgesehen von der ganz unpracticablen Mhen Tonlngc d^r Composi- 
tion » abgesehen auch von den eben so unpnstenden als ungewohnten Siehlüsseln » — In den vier- 
stimmigen Chören der Tenor vermlsst wird: Man sehe daselbst das JKraires, oder das Stabat 
snaier » wo » von den alten Original-Ausgaben ganz abweichend » die vier Stimmen eigenmächtig 
als Sopr. 1^» Sopr. 20» Alto und Basso» staU Sopr*» Alto» Tenore» Bas#o» ifberM^hriifhen und 
notirt sind. 
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Bis heran war nur von den Verrückungen der Tonlage die Rede , welche 
un^ durch den Gebrauch ungewöhnlicher Schlüssel unzweifelhaft angedeutet sind; 

Ein gleiches Verfahren wird aber auch sonst, an manchen süten, nach Um- 
ständen auch wohl an neueren Compositionen , mit Rücksicht auf den Siimmnngs^ 
tony nöthig oder rathsam : Zu allen Zeiten hat in verschiedenen Ländern , Städten 
oder Distrikten, eine grössere oder geringere Verschiedenheit des angenommenen 
Stimmungstones geherrscht : Paolucci (a. a. 0. Seite 185) beschreibt uns eine ältere 
römische , eine venetianische und eine lombardische Stimmung , die von einander 
bis auf eine ganze Terze abweichend gewesen sein sollen ; in Deutschland ist uns 
(wenigstens geschichthch) der alte überhohe Cornet-Ton, der sehr hohe Chor-Ton 
und der tiefe Kammer -Ton noch in der Erinnerung: endlich wissen wir, dass wir 
seit etwa hundert Jahren mit unsrem Orchester -Ton allmälig wieder bedeutend 
in die Höhe gegangen sind. Bedenken wir, mit einem Rückblick auf die hinter- 
lassenen Werke der Autoren des XV. und XVI. Jahrhunderts , dass dermal auch 
unser Chor anders als damals bestellt ist , so ist die Nothwendigkeit einleuchtend, 
eine Composition aus jener Periode (vielleicht selbst eine solche unsrer Zeit aus 
einem Lande, wo eine tiefere Stimmung üblich ist), sorgfältig zu prüfen j wenn es 
sich darum handelt, sie unserem Chor kehlengerecht zu machen. Auch solche , auf 
den verschiedenen Stimmungston gegründete, völlig willkührliche (doch nicht 
ohne sorgfältige Ueberlegimg beschlossene) Versetzungen kommen in meinen 
Sammlimgen nicht selten vor. 

Ueberall habe ich die geschehene Fersetznng^ nebst Schlüssel und Vorzeich- 
nung des Originals , in meiner Partitur ausdrücklich angezeigt : durch blosses Um- 
schreiben kann sich Jedermann, nach Beheben, das Original in seiner Urgestalt 
wieder herstellen»*) 

Da ich endlich auch bei sonst ganz unverändertem Original , ungewohnte 
Schlüssel in meinen Gopien überall in die modernen umgeschrieben habe, so wird 
der kundige Musiker mir es Dank wissen, dass ich ihm hier Partituren zur Ansicht 



*> BMekHehien^ an« welchen vielleicht ein Btrmui§eber aller Mnalk Bedenken tragen könnte, Ver^ 
set%mngem vorsunehmen , waren bei mir (wie naifirllch) kein Hinderniaa* Doch inAchte ich den 
achtbaren Herausgeber fragen, ob er en nicht thnnllch linde, eine Veraetznng (wenn er aie Je- 
doch für erwflnachllch erkennt) wenlgaten« in der Ueber$ekriß de« betreffenden Stftckea, im 
Art einet §uten Hmiket flkr den etwaigen Yeranatalter einer Auflllhrong, gans einfach ««««» 
deutend Vebrlgena dflrfle ihm vlelleichl der VmaUnd nicht unbekannt «ein, daaa die geiehr- 
teaien Theoretiker, Lehrer und Heranogeber nnter den Italienern, ein P. MmriiiU und Pmolueci, 
aeibat kein Bedenken getragen haben, Mueferstücke mit Torgeseicfaneten jjjjj^ (in A-dnr und 
D-dur rer«elftl) abdrucken an laaaeii: Bo der Bratere In dem IL Th. dea Baggio fondam« pra- 
tico p. 122, der Andere in der Arte praL dl Gontrapp. im IIL Tomo , die Ezempel Hr* ao , 40 
vnd %1 ana den M eaaen von Benevoii, im die Umtertsme trmmi^onirU 
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biete , die er auf den ersten Blick im Geiste aufTasst, und wobei er nicbt (wie bei 
P. Martini, PaoluccL, Hawkins, Burnejr u« A.) durcb obsolete Schlüssel beirrt 

Uebrigens besorge man nicht, durch die Versetzung in eine andere Tonlage 
den Charakter des Tonstückes zu verwischen: H cjl^d e f^g fS, oder C d^ei:' f 
g^a> g; oder: C| d^^e fjt gt^a gS; oder, wie. man es jetzt (besonders für 
den Focal'Chor) am liebsten schreibt: Dl^ el^^fl' g^ al'^hl^ al^, nämlich: Des 
es^fes ges as^besbes as ; — ist eben alles primi toni, so gut wie Sanct Gregors 
d e^f g a^b a , nämlich nach guidonischer Solmisalion : re mi^a sol la^fa la. 
Endlich so übt der Sänger seine diatonische Tonleiter überall in gleicher Weise 
aus: für ihn gibt es keine schärfere und keine mildere Tonleiter; und n^ich 
unserer hohen Wiener Stimmung ist aus dem (vielleicht in irgend einer auslän- 
dischen tiefen Stimmung gedachten) des es fes ges as besbes äs gleich von selbst 
d e f g a b a geworden. — Gleichg'iltig freiUch wäre es nicht , wollte man z« B» 
die Responsorien der heiligen Woche in die hohen Chorden der Stimmen, da- 
gegen eine Jubelhymne in die tiefste daher düsterste Stinmilage versetzen; dadurch 
allerdings würde der Charakter des Tonstückes zerstört; die iK oder W (auf dem 
Papier) ändern Nichts : sie sind wirklich nur eine Sache des ^,Costüme's^^ — oft nur 
gelehrt thuender Ostentation ; denn auf die GeJahr des Effekt» möchte immerhin 
ein De profundis fünf jtj|i||!||li, ein Regina coeli laetare alleluja sechs WsW?^ in der 
Vorzeichnung zur Schau tragen.*) 

Jetzt noch einige Worte über die von dem Sammler willküJirlich Cgewöhn- 
lieh auch mit färbiger Dinte) in den Partituren im Contexte eingerückten jt, ^ 
oderl|: Bekanntlich waren die Alten sehr sparsam mit der Vor Zeichnung \ selbst 
das nothwendige ^ war in gewissen Fällen nicht vorgezeichnet, ein zweites V nie» 
mals ; das Jt war in der Vorzeichnung vollends perhorrescirt Auch die durch die 
Modulation nothwendig bedingten Erhöhungen oder Verminderungen im Verfolg 
des Gesanges , zumal die Subsemitonien , Uessen sie gewöhnlich unangezeigt : der 
erfahrene Sänger errieth (subintelligirte) sie , theils nach gevnssen Kegeln , theils 
nach dem richtigen Gefühle, ünsern Sängern muss man alle Jetzt üblichen ff, 
> oder \ ^or zeichnen f und auch die neu hinzukommenden an den betreffenden 



*) Wenn ich hier einer unbe«chrSnkten FVeiheii tler Verseinuntt in beliebife Tonleitern da« Wort 
rede , ao beziehe Ich diea ( abgesehen von dem , waa das Comiüwm für aich irgend ala im der 
Pariitur Mchicklich anaprechen mag) bloss auf den Effekt umbegltiuter oder nur Mckmach begleiteter 
V^cml'Cköre (die Partitur braucht dem Einffeweihtem nicht gezeigt zu werden: errSth er den 
Ton, so mache er sich selbst darOber sein Compllmentj dem Laien bleibt der GrSuel ver- 
borgen^. Anders ist es mit einer von einem Orekester begleiteten Compotition^ ivelcher ich eine 
gleiche Freiheit zuzugestehen ein Bedenken tragen wflrde ; auch habe ich in solchen » wo ala 
In meinen Sammlungen vorkommen, fiberall den Ton des Originals gewissenhaft beibehalten. 
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Stellen ansetzen, um Anständen bei der Ausführung vorzubeugen/) -^ Ein ge^ 
gründeter Tadel trifft die oben benannten Herausgeber auch in dieser Beziehung: 
Sie haben bei Anfertigung der Partituren , die sie gewöhnlich aus den (nach altem 
Brauch und nach Regeln^ die für uns verloren sind) gedruckten Binzelparten 
zusammen setzten, allzu oft unterlassen, dem Mangel der sogenannten Accidental^ 
zeichen abzuhelfen, wodurch nicht selten die schönsten und edelsten Conceptionen 
der Meister uns unverständlich , ja in der Ausfuhrung ganz abscheulich vorkom- 
men ! Ich, meines Orts, habe es immer nicht nur für erlaubt^ sondern vielmehr für 

eine onsem Keitgenossen seholdige RflelLsieht, J« als eine PlUelit 
der Pietftt fttr das Andenken nnd den Rnf der grossen alten 

Heister angesehen: den in ihren hinterlassenen Werken oft wahrzunehmenden 
(gewiss nur scheinbaren) Härten^ zeitgemäss , nach den Forderungen eines gesun-* 
den Ohres abzuhelfen. 

Schlüsslich wollte ich noch hier nicht unbemerkt lassen , dass ich , bei der 
Schwierigkeit Proben aus allen Zeitaltem zur Stelle zu schaffen, niemals ein Be* 
denken getragen habe , die Forarbeiten der tüchtigsten und durch ihre Stellung 
vorzüglich begünstigten Sammler und Herausgeber für mich zu benützen« (Sie 
haben es mit dem von ihren nächsten Vorgängern UeberUeferten eben auch nicht 
anders gemacht.) Wenn indessen ein besonders belesener musikalischer Literat 
hier zwar manches Bekannte wieder erkennt, so wird er auch manches ältere 
Mustersiück in einer verbesserten Gestalt wiederfinden, dae viele wirklich 
Neue dieser Sammlung aber (besonders aus den überall sonst a,m wenigsten 
beleuchteten Perioden) seiner Beachtung werth halten. ^) 

Dass es in einer bloss vom historischen Standpunkte angelegten Sammlung 
nicht auf Musterstücke bloss des Vorzüglichsten und des für classisch Erklärten 
anzukommen hatte , bedarf keiner Erinnerung ; man darf aber wohl voraussetzen^ 
es w^rde der Sammler das WerthvoUste nicht bei Seite gelassen haben. 



*) Aach naeh Elnftkluriiiig der modermen Tonarten war ea ooch lang der <Sebraach, mm Min jj^ oiew 
um Ein |^ weniger in die Vomeieknung za aetaen, ala diea bei nna dermal die Scliule fordert. 
So s. B. aehrleb man noch lang: D-moll ohne \f, G-moU mit Einem \y, Eea-dur oder C-moU 
mit Zwei 1^, A-dur mit Zwei H» n. a. w. Und diese Art vor%m%eichnen wich nnarer neueren 
Bogar erat nm die Mitte dea voriicen (XVIll.) Jahrhunderta. 
**) Alle hier mit * bezeichneten Stfleke aind (mit Auanahme aehr wenfg^er von dfem SmnnUer 
aelbat) aua feachriebenen oder g^edruckten Aufleg^ttlmmen in Partitur gebracht» und Vlelea 
hierher abertragen worden, deaaen Alleinbealtzea er alch rUhmen zu dOrfen glaubte. 



Der TorsaaL 

Erste Versuchey mehrere Stimmen harmonisch zu verbinden ; dann noch lang 

tiefer Stand der contrapunklischen Künste 



WbäehsMu», 1 930. Theor. 



Guido von Arezzo. Blühte drca 
(1 WO — 1040.) Theor. 

Franco v. Colin , Theor. zu An- 
fang de« XUI, Jahrh. 

Viigeiianiite« 



Blarehettas v. Padaa. Theor. 

um'a Jahr 1300. 

de Bllirto (Joa.) aoa Paris. Theor. 
um'a Jahr 1380. 

liandiBO (Franc.) Florentiner, 
um daa Jahr 1360. Ein be- 
rühmter Orgelspieler seiner 
Zeit 

Blachault (Guill. de) franz. Dich- 
ter. (DiletUnt) 



Autor ungenannt, muthmass- 

lich Deutscher. Geschrieben 
1U3. 

AnonymnA anscheinend ans der 
Zeit 1360 — 1380. 



Das sogenannte Organum ; 

aber einander ipeaetzte Quinten und Quarten in gera- 
der Forttfch reitung; aucli wolil Teraciiiedene Verbin- 
dungen im Durchgange, noch ohne Syatem und ohne 
Bedeutung. 

Organum , 

wie fraher : in der Harmonie noch kein Fortschritt. 

Erklärung der Mensural'Noten oder sogen. Figuren, 
«chon sum Behuf eine« gemiachten] Contrapunktea. 

Proben eines (sehr rohen) Dis^Cantus im XII. , XIIL 

bis XIV. Jahrh. 

Nach Gerbert«: De cantu et mns. aacra, (Taumelnde 

Stimmen.) 
Beispiel aus des Autors Lucidario. 

Menaural-Theorie und ailgemeine Regeln des Contra- 

punktea. 

Beispiele aus des Autors Traet^ de Mus» 

Menaural-Theorie und allgemeine Regein de« Contrapunktea. 

*Canxane f. 3 St. 

Noch sehr bizarr in der Harmonie. — Facaimile Ton 
d* kön. Bibl. zu Paria« 

*Fragm. eines Oioria aus einer Messe , aufgeführt 1364 
bei der Krönung Carl V. zu Paris. 
Facaimile von der k9n. Bibl. zu Paria. — Compoaition 
nicht« weniger ala correct; oft bizarr und widrig. 

Surrexit Christus , und Regina coeli, f. 3 St. 

Btwaa beaaer. — (Aua der Straaaburger Stadtbibl.) 

¥oii hier an die Incunablen eines sere- 
geUen ContrapunlLtes. 

*Franz. Chanson f. 3 St. Mais quil vous viegne. 

Entziif. von A. C. L. . . 1833.— Aua Gerberta de Can- 
tu et mua. aacra. — Facaimile und Partitur. 



Barbinsaut ( ) unbek. Au- 

iOT gegen Ende des XIV« Jahr- 
hunderts. 

Cornago ( ) unbek. Autor , 

Ital. oder Niederländ. im XV* 
Jahrb. 

DCFAT (Gull.) berfihniter Niedl. 
Blühte 1380— 143». 



Binchoto (Egid.) Niederl. gegen 
Ende des XIV. Jahrb. 

CaronC ) Niederl. um die 

Mitte d. XV. Jahrh. 

Hycart (Bern.) Niederl« um das 
Jahr 1480. 

Compöre (Loyset) Schüler von 
Ockeghem. 

Basnoys (Ant) Berühmter Nie- 
derländer, in der zweiten Hälf- 
te des XV. Jahrh. 

Hofhaymer (Paul.) Deutscher. 
Kaiser Max« I. berühmter Hof- 
Organist. 

Bngländer. Autoren unbekannt 



*Franz. Chanson f. 3 St L' komme bannide 
$a piaisance^ 

^Chanson f. 3 St Moroperehe non daifedeA i| 
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^Franz. Chans, f. ZSl.jepren9 conge, 
(Noch «chwarz notirt) 

* — Cent milie ecus^ a 3 v. 

* — De tout m'etais abandonne, ä 3 v. 

*Franz. Chans, f. 3 St Ce moys de May^ 
(Noch schwarz notirt) 

'^Franz. Chans, f. 3. St Vous m'afoez ptit le 
coeur^ 

*Non touelie» ä moi , a 3 v» 

*Me$ pensees ne me iais^enty ä 3 v. 

*Chi dist en budiciti^ ä 3 v. 

*Je suis vertut rers ä mon amy, ä 3 v. 

*0n Frewdi verzer ich. 
Lied fOr 3 St. 



Proben contrapunkt« Kunst in England, im Anfang des 
XV. Jahrh. 

(Sehr rohe Veraache.) — Aus D. Barney*a Gen. Hlat. 
of mua. 

*Frotiole für 4 St 

Petrucci. 1504. — Ziemlich correct, ohne AnaprOche 
hinsichtlich der Erfindung und trivial. 



Italienische Componisten im Anfang 
des XVI. Jahr« Trombon- 
cinus. Cara (Marco.) Aa- 
ron (?) Josqain d*As- 

A n m. Mehrere der hier im Vonaal aufji^eateiUen Autoren , wie namentlich Hv/Viy und Binekois, dann 
CaroHj Butmo^Sf Comphret erscheinen noch einmal in dem foi|^enden so^^enannten Ersten Saale, 
weil deren hier gezeifl^te Arbeiten entweder ihrer früheren Zeit (wie zum Theil Einiipes von 
Dufa}') oder Jener leichteren Gattung der Chanson ä trois rdix, an^^ehören, welche eben Ton 
Dufay und Binchols eingefQhrt worden zu sein scheint, und in welcher auch in der fol|^enden 
Periode, die strenjj^eren Contrapunktisten noch je zuweilen Compositionen /äfr i^tV I^ie^Aa^er 
eines leichteren tteltlichen Gesanges i^eliefert haben« 

Das Aelteste dieser Gattung dürfte wohl die Chanson von Du/ap Je nrens congi und Jene 
seines Freundes und einstmali|^en Mitschülers Binchois ce moys de May sein, beide sogar noch 
mit der schwanken Note geschrieben, welche Dufay selbst später aufgab und statt deren die 
weisse einführte. 



Erster ISaal. 

Die niederländischen und deutscheu Schulen , 

(in Tier Beuten.) 

Ueberhaupti Mederländer^ Franzosen, Deutsche, Spanier; — dasswUchen Engländer, 



DVFAT (Gull.) Nieder!. Singer 
in der päpstlichen Capelle von 
1380 bis 1432. 



Faugnes (Vincent) Nieder!» in 
der ersten Hälfte des XV« Jli* 

Eloy (d. i. Eügfius) Nieder!« g^g^^ 
Ende des XIV. und im Anfang^ 
des XV. Jahrli. 

Caron (Joan.) Nieder!, gegen die 

Mitte des XV. Jalirli. 
CrOdendaas (Joa.) Lelirer des 

Francliinus Grafurius im Jalir 

1473. 

OCKECHEn (Joa.) Stifter der 
frnclitbaren nieder!. Scliule, 
Blülite 1450 u« w. 1 1513. 

BOiSnoys (Ant.) Nieder!« Sänger 
im Dienste Herzog Carls des 
Külinen (1467 — 1477.) 

Bei^is (Joa.) Zeitgenosse des vo- 
rigen. 

BarbyrianiiiS (Jac.) Lebte zu 
Antwerpen im letzten Drittel 
des XV. Jahrb. 

Baasiron (Phil.) Zeitgenosse 
Ockeghems. 



♦Kyrie ex Missa : Se la face ay pale, 4 x jg 4. i ^ 
vocum. ^IS S 

♦Crucifixus , item Benedictus 4 voc« ex 
Missa: Eeee aneilla Dominik 

*Kjrie 4 vocum Missa : Vomme arme. 

Kyrie 3 v. ex Missä: Vomme armi. 



♦Kyrie 5 v. ex Missa : Dixerunt diseipuli, 
it« Agnus Dei ex ead« 

♦Kyrie 4 v. v. ex Missa : L^omme armi. 
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Kyrie S vocum. 

Aus Forkela G. d. M« Höchat uobedeutend ; der Au- 
tor selbst würde auf einen Sats wie dieser lieinen 
Werth fcle^ haben« 

Musikal. Scherze, Canon und Rathsel« 
(Aus Forkels G* d« M.) 

♦Chanson ^ 8 v. 

iMaifnles ftmmea, als so genannter Tenor in die Mitte 
der Stimmen verlegt.) (Petrucci iao3.) 

♦Chanson ä 4 v. 

S* H vout Plaut, als Tenor in einer Mittelstimme. (Pe- 
trucci 1503.) 

♦Kyrie ex Missa 5 v. Virgo parens Christi. 



Gloria 4 v« ex Missa : De Fran%a. 

Petrucci. 1508 ans Forkels Nachlasse. 
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Obrecht (Jac.) Niederl Zeitge- 
noase Ockeg^hems. 

Crafarius (Franchinus) aus Lodi* 
Sehr berühmter TheoreU 

Adam de Folda. Theoret 
Schriftsteller um d. J. 1490* 



JOSaVIW DES PBi:S. Der 

berühmteste Schüler von O- 
ekeghem. Blühte von 1475 bis 
beiläufig 1515. 



Gaspard ( ) Schüler von O- 

ckeghem. 
De la Rae (Pierre«) Schüler v. 

Ockeghem. 



Bramel (Am.) Schüler v. Ockeg- 
hem. 



Varia 

Aus Forkel's G. d. M. 

Beispiele aus desselben theoretitchen Werken^ 

(SUDd der Praxi« io der Mitte dea XV, Jahrh.> 

Vera lux et gloria , a 4 v. 

Aua Glareans Doderachord. Cantio per totam Germa- 
niam cantatissima. (?) Steif trotz dem alteaten Nie- 
derländer. 

O Jesu , fili David, a 4 v» 

Caoon. 

Duo in uno. 

Aus HawlLins G. d* M. 
Coeli enarrant, a 4 v« 

Aus Forkels G. d. M. 

La Deploration de Jehan Ockeghem ä 5 voix. 

Aus ForlLels G. d. M* 
'^Kyrie 4 v. ex Missa : La sol fare ms. 
^yrie, Christe et Kjrie secundum, item* 
Qui toUis etc. ex Missa Gaudeamus^ 

(Nebst Facsimile.) 

Misericordias Dominik a4v« 

Osanna ex Missa: Faynants regretB, a 4. v. 

Tu pauperum refugium, a 4 v. 

Et incarnatus est, a 4 v* 

Quaedam illius artificia« 

*La Bernardina, a 3 v. 

Petrncci 1503. 

Stabat mater, a 5 v« 

Fabri » Basileae 1653. 
Esercizio sopra le voci ut re nü fa %ol la. 

Fabri» Basileae 1553. 

^Miserere a 5 v. 

(Entziffert von B. d* T.) 

Kyrie , et Gloria ex Missa super Ka tu paa, ä 4 v. 
(Petrucci 1508.) Ans ForkeU Nachlasse. 

Lauda anima mea » a 4 v. 
Bened« a 3 v. ex Missa de B. V. 

*Agnüs Dei aus d« Messe f komme arme, 

Canon fQr 4 Stimmen mit derlei Taetzeichen* EntziflT. 
V. B. de T. (Nebst FacsImileO 

Laudate Dominum , a 4 v. 

(Aus Forkels G« d. M.) 
'*'Kyrie 12 vocum ex Missa: Et ecee terrae mottis. 

Hebers* von B. d. T. Merkwürdig we^en der unter 
den alten Niederlandern noch seltenen Vielstimmig^keit. 
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Agricola (Alex.) Schüler von 
Ockeghem. 

FeTin (Ant) aus Orleans. Zeitge- 
nosse Josquins. 

Bfontoil (Jean.) Niederl. Schüler 
▼on Josqain. 



de Orto (Joa.) Nieder!, gegen 
Ende des XV. Jahrh, 

Craen (Nicol.) Mederländ. gegen 
Ende des XV. Jahrh« 

Haha (Steph.) Deutscher , gegen 
Ende des XV. Jahrh« 



MAABL (HEIMR*) Deutscher. 
Schüler von Josquin. Capellm. 
Kais« Maxim« L 



Ijapicida (Erasm«) Vermuthlich 
Niederländer zu Ende des XV. 
Jahrh. 

Etojset Compöre, it« Pie- 

ton» Niederl. Schüler von 
Ockeghem« 
Dyi^OlI (John) Engländer^ im An- 
fang des XVI« Jahrh. 

WnXAERT (Adrian.) Nie- 
derländer« Schüler von Mon- 
tan. Stifter der berühmten ve^ 



Kyrie ex Missa : Malheur me bat, a 4 v« 

Ans ForkeU Nachlasse. 
*Regina coeli a 4 v. 
Kyrie 4 vocum , ex Missa : S, TrMtae. 

Aus Burney's G. d. M. 

Salve mater, a4 v« 

Aus HawklDS 6. d. M. 

Per ilJud ave , a 2 v. 

Aus Glareans Dodec« iU ForkeU G. d. M. 
Quam pulchra es, a 3 v« 

Ans Glareans Dodec. 
Confitemini Domino, a 4 v« 

Aus Forkels G. d« M. 
♦Chr. resurgens, a 4 v. 

Impulsus et egressus sum , a 4 ▼. 
Aus Forkels Nachlasse. 

Tota pulchra es , a 4 v. 

Aus Forkels Nachlasse. 

Es wolt ein alt Mann, Lied f. 5 St« 
Aus Forkels G. d. M. 

*Lament. Jeremiae^ a 4 v« 

(Ffir den Mittwoch In der Charwoche; die übrig^enim 
Archiv.) — Ueber den bekannten cantus firmns; Har- 
monie fehlerfrei. 

Conceptio Mar. Virg. a 4 v. 

Ans Hawkins G. d. M. 

Loquebar de testimoniis , a 4 v. 
Aus Forkels G. d. M. 

Anima mea liquefacta est, a 4 v. 

Aus Burney's G. d. M 

^Optima pastor, a 5 v. 

Uebers. von B. d. T. 

*Tander naken y für 3 St. 

(Anscheinend fflr Instr«) Petrucci 1503. 

Beati omnes , a 4 v. 

Aus Forkels G. d. M. 

Ad lapidis positionem, a 3 v. 

Den NiederiSndern weit nachstehend« — Aus Hawkins 
G. d. M. 

Quem dicunt homines» a 4 v« 

Aus Hawkins G. d. M. 

*% Madrigal! 9 a 5 ed a 4 v. 
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netianischen Schule^ — Ca- 
pellmeiBter am Dom von San 
Marco 1527 bis 1563. 

de Bore (Cyprian.) Niederländ. 
Schüler von Willaert zu Ve- 
nedig , nachmals desselben 
Nachfolg^er als Capellmeister 
der Republik an S. Marco, 
1563 bis 1565» 



Biehefort (Joa.) Niederl. in der 
ersten Hälfte des XVI. Jahrb. 

a Goes (Damian.) Portug^. Edel- 
mann, Staatsmann, Historio- 
graph, (Dilettant.) in der er- 
sten Hälfte des XVI« Jahrh» 

SEIVFIi (Ludwig) aus Basel geh« 
Schüler von Heinrich Isaak» 
Capelimeist. des Herzogs von 
Baiern um's Jahr 1530« 



Benedictiis (Duil oder Do- 
cis.) Deutscher, kommt ge- 
wöhnlich unter den Nieder- 
ländern in der ersten Hälfte 
des XVI. Jahrb. vor. 

Henry Till. K. von England* 
(Reg. 1509 bis 1547.) 



Ancor che col partire, Madr* a 4 v. 

Aua Hawkin« G. d« M» 

*Calami sonum ferentes. Carmen (ur 4 Stimmen, 

auf das Ableben eines hohen Gönners. In diesem Car- 
men hat Cjrprian einen ziemlich bizarren (in seiner 
Art immer merkwfirdig^en) Versuch in der Anwen- 
dung der f^Chromaiik^ gemacht. Burney hat dieses 
Stfick in seiner 6* d» M. mitgetheilt, es ist aber we- 
gen der sonderbaren Combination von SchlOssein und 
der veralteten Mensur beinahe unlesbar, auch an ei- 
nigen Stellen vom Original abweichend. 

Ich gebe hier eine neue, besser lesbare und ge- 
nauere Uebersetzung nach der Ausgabe des Tylman 
Susato, Antwerpen 1500. 

'Christus resurgens, a 4 v. 
Aus Glareans Dodec. 

Ne laeteris inimica mea, a 3 v» 
Aus Hawklns Hist. of Mus. 



Walther (Joa«) Sängermeister 
bei den Churf. v. Sachsen Job. 
Friedrich und Moriz. 



*Deu8 adjutorium meum, a 4 v. 

Aus Glareans Dodec. 
'^Miserere, Deutsch für 4 St. 
Carmen: Lamentatio, f. 4 St* 
Dens propitius esto, f. 4 St. 
^Miserere a 5 v. 

Uebers. von B. d« T. 

Musae Jovis ter maximi, (in obit. Josquini,) a 4 v« 

Aus Forkels G* d. M. 

*Verbum caro fact. est, a 5 v« 
Tylman Susato 1549. 

Quam pulchra es, a 3 v. 

Aus Hawkin's G. d. M. 

Te lucis ante terminum, a 4 v« 

Letzteres soU In den Kirchen Englands noch im Ge- 
brauch sein, und ist eine ganz untadelige Compo- 
sition. 

*Da pacem Domine a 5 v. 

Samml. sei. mut. Nflrnb* 15M. 



Walther (Joa.) 



Ferner : 



Clanilin (Sermisy). 

Henrteur (««'.) 
Peletier (...) 

Payen (NicoK) Niederl. in der 
ersten Hälfte de« XVI. Jahrh. 

Cania (Cornel.) Capellm. Carla V. 
NiederL 

Gonbert (Nie.) Niederl. Scha- 
ler, von Joaquin, Capellmei- 
ster Carla V. 

CrequUloiI (Thom.) Niederlän- 
der Hofcomp* K* Carl V. 



Clemena (non Papa) Niederl. 
Hofcomp« K« Carla V* 

Janneqnin (Clem.) Franz* — 

Schüler von Josquin« 

eOUDIMEIä (Claud.) NiederL 
Lehrer des grossen Palestrina 
in Rom* t zu Lion 157S. 

Arcadelt (Jacobas.)Niederl.Blüh- 
te zwischen 1539 — 1575. 
Schüler von Josqnin« 

Bercbem (Jacobas) al. Jaquet 
oder Giacchetto. Niederl. Blüh- 
te zvr« 1530 — 1560inItaUen. 

Taet (Jac.) Niederl. Capellmeister 
Kaiser Ferd* I. 

Begnart CJac«) NiederK Vice- 
Capellm. K. Badolphs II. 

Holländer (Christian) vermuth- 
lich von seinem Gebartslande 
also genannt. Compos. in Dien- 
sten K. Ferd« h 



'^Einige Gesänge aus Luthers geisd* Gesangbüchlein 
für 5 St. 
Gedr. durch Peter Schöffer* Strassb. 1525. 

"^Französische Chansons f&r % St (153S — 15U.) 
Von aehr i^rin^em Werth. 

*Besurrectio Christi, a 5 v. 

(KÜDflUicher CaDon.) Tylinan Susato 1546, 

Ta bonne grace, (Puga ad See.) ä 5 ▼• 
*Faute d'argent, ä 5 v. 

Tylman Susato 1544. 

*Audi filia et vide, a 5 v. 
'^Le chaut des oiseaux a 3 v. 
Tjlman Susato 1545* 

*Cor mundum crea, a 4 v. 

Mot. de Laberinto 1654. Yen. 

*Sub tuum praesidium, a 5 v. 

Tyiman Susato. 1546. 

*Ave maris Stella, a 5 v. 

Mot. del Laberinto* Yen« 1554. 

*La Bataille, ä 5 v* 

Tyiman Suaato 1545. Eine sinnreiche Compoaition. 

Domine quid multiplicati sunt » a 4 v, (1554.) 

Aus Burney*« G. d. M. 
Kyrie ex Missa: // ne $e trauve, ä 4 v. CiS&i*) 

II bianco e dolce eigne. 

Madr. a 4 ▼. Yen. 1545. 

O salutaris hostia , a 7 v. 

Descendi in hortum meum, a 7 v. 
(Canon tre« in unum«) 

*SaIve regina, a 6 v* 
*In tenebris, a 6 v« 

♦Pueri Hebraeorum, a 5 v* 
'^Da pacem Domine» a 6 v. 
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Deiüfil (Michael) wahrscheinlich 
Deutacher, Lebensumstände 
unbekannt« Zeit- und glaub- 
lich Dienstgenosse des Vo- 
rigen* 

de SaiTe (Lamb«) Nieder!« Ca- 
pellm« des Kaiser Mathias. 

de Wert (Jacobus«) Nieder!« 
Geschätzter Compos« — Leb- 
te zu Antwerpen, gegen die 
Mitte des XVL Jahrh« 

de CleTe (Joannes) vermuthüch 
▼on seinem Geburtsort so ge- 
nannt. Capeümeister Kaiser 
Maxim« IL 

IJtendaler (Alex«) Deutscher« 
Compos. in Diensten Erzherz« 
Ferdinand.. 

de Roi (Simon«) Nieder!. Gegen 
Ende des XVL Jahrh« zu Nea- 
pel, Capellm des Vicekönigs. 

PeTemai^e (Andr.) Niederländ« 
Blühte zuAntwerpen^lM?» — 
t 1589* 

Phinot (I^omin.) Franzose. Meh- 
rere Werke von ilmi erschie- 
nen in den Jahren 1547— 1569« 

de TentO (Ivo«) Capellm« Herz« 
Wilhelms von Baiern« (1569 
— 1591.) 

Paminser CLeonh«) Nürnberger» 
t 1568. 

l^e Jeane (Claude) Nieder!« Kam- 
mer-Comp« K« Heinrichs III« 
von Frankreich« 



DE I^ASSO (OBIiAMDOO 

Niederl« Berühmter Capellm« 
am Münchner Hof« Geh« 15S0> 
t 1594. 



'^Vidit Jesus hominem a 6 v. 



'"Ecce sacerdos magnus» a 5 v« 

*Transeunte Domino, a 5 v« 
*Ingressus Jesus» a 7 v. 

Auagezeichnet unter Vielen seiner Zeit- und Knnsl- 

^enossen und Landsleute. 

'^Regina coeli, a 5 v« 
*£rravi sicut ovis, ab 8 v« 



^'Levavi oculos meos, a 5 v« 
Jubilate Deo, ab 8 v« 

*0 quam gloriosum est» a 6 v« 



'^Cor mundum crea a 6 v« 



*Jam non dicam vos servos, ab 8 v« 



Sancta Trinitas, a 4 v« 



O profunditatem, 

Canon für 4 Cliore.(!) 

L*ambitieux veut toujours« 

Madr« k k voix. 
Puis en mer houte , 

Chans, ik 4 v. Beides aus de la Borde. Von Neueren 
über Verdienst g^epriesen: „Le Phenix des M nslclens." (I) 

'^Missus est angelns, a 6 v« (1571.) 
*Benedicite omnia opera, a 5 v. (1571*) 
'^Salve regina, a 6 v« 158h. 
*Ave verum corpus , a 6 v. 168i* 
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Handnit (Jacques) geb. zu Paris 
1557, t 1627. (Le Pere de la 
Musique!) 

de Monte (Philipp.) aus Mons. 
Capellm* Kaiser Max. IL und 
Rudolf IL — Landsmann , 
Schuler und Freund des Or# 
lando Lasso, t 1579« 

TAULIS (Thomas) En^I. Hof- 
Organist der Kon. Elisabeth. 
Blühte circa 1550 — 1585. 



Hatelart (Joa.) Verspäteter Nie- 
derl. Capeilm. an der Kirche 
8. Laur. in Damoso de Urbe, 
in Rom 1590« 

Heiland CJ^c*) Deutscher. Ca- 
peilm* des Markgr. zu Ans- 
pach» blühte beiläufig 1575 
1590. 

CrAIiliVS (Jacobus) aus Krain. 
Capeilm. K. Rudolf IL tl591. 



SchAndorfer (Phil«) Lebens- 
umstände unbekannt 

I^efebTre (Joa.) wahrscheinlich 
Niederl. Cap. des Cardinais v. 
Oester. gegen Ende d. X VL Jh. 



Miserere , der 4. Busspsalm, f. S St 

♦Pater noster a 6 ▼. (Sopra il canto fermo.) 1585. 

♦Creator omnium Deus, a 6 v. 

(Canon: Fag^a in DIapente.) 168%. 
♦In convertendo Dnus» ab 8 v. 
Tre Madrigali , a 5 v. 1585. 
♦Canzone (6 Strophen) und 2 Vilanesche. 

(Gesäng^e aua dea Melaters frOherer Periode.) Tjl- 

man Susato 1560. 

♦Requiem aeternam , a 5 v« 

Ana P. Meraenne Harm. univ. 1636. (Nicht mehr ala 
eine Art Faux Bourdon.) 

♦Stellam quam viderant Magi, a 7 v. 
Da bei rami scendea, Madr. a 4 v. 
♦Illumina oculos meos, a 6 v« 



Absterge Domine , a 5 v« 
Hear the voice 

(atatt deasen nnterg^ele^: Verba mea etc. etc.)a * v. 
In going to mj lonelj bed, 

mit nnterl* deuUch. Text: Ich wandelte in stiller 

Nacht: Madr, for Four voices. — Ueberall tflchtlg^e 

Arbeit 

Domine non secundum peccata nostra« a 4 t. 



♦Xon auferetur sceptrum a Juda , a 6 v. 



♦Adoramus te Christo, a 6 v. 
♦Ecce quomodo moritur, a 5 v. 
♦D. Jesus in qua nocte, ab 8 v. 
♦Veni S. Spiritus» ab 8 v. 
Seiner Stellung^ wOrdi^. 

♦Magnificat6. toni, a 5 v, 
Venedig 1603. 

♦Bened. sit $. Trinitas, ab 8 v. 
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(William) En^l. Schüler 
von Tallia, auch Org^D* der 
Kön. Elisabeth« t 16^^* 



Kccard (Joa.) Vice-Capellm. d. 
Markgr« von Brandenburg, 
letztlich 1608 am churföratl. 
Hofe zu Berlin. 

Faber (Bened.) Hofmus« zu Co- 
burg. Seine gedr« Werke er- 
schienen 1602 — 1611. 

Horley (Thomas.) Engl, in der 
Capelle d« Kön. Elisabeth. — 
Auch theor. Schrifkst« 

Dowland (John«) Engl, t 1615. 
Bennet (John.) Engl. 

Philipps (Petr«) Engl« in Dien- 
sten d« Erzherzoge Albert u. 
Isabella» Statthalter der Nie- 
derlande, im Anf. des XVH. 
Jahrb. 

Gampelziieimer (Ad.) Baier. 

Cantor an der S. Annakirche 
zu Augsburg. 

Aichinser (Greg«) Jakob Fug- 
gers zu Augsburg Organist« 
Fleissiger Comp, auch theo- 
retischer Schriftst 

Eaajton (Car.) Vermuthlich Nie- 
der!« — Hoforg« K. Rudolf II« 

Hasler (Hans Leo von) aus Nürn- 
berg geb. — Studierte in Ve- 
nedig bei Andrea Grabrieli. — 
1601 in die Dienste K.Rud.U. 
getreten; 1606 Hoforg« des 
Churf. y. Sachsen, f 161S. 

CalTlsias (Sethus) Cantor an d. 
S« Thomas-Schule zu Leipzig, 
t 1617. Theor. Schriftst. 



Diliges Dominum , ah 8 v. 
(Canon: Recte et retro.) 
Non nobis Dne, Can« a 4 ▼• 
Venite exultemus, a 6 v. 

Macht seinem Lehrer Ehre« 

1« Gelobet seist du Jesu Christ. 

2. Strophe von Mich. Prätorius« 

3. Strophe von Job. Seb» Bach. 

^ExuIUtejusti, a 6 V« 1604« 



Madrigal fiir 4 St. 

Vuterg^elegier deutscher Text. 1605. 

Madr. f. k St« 

mit unterl. deutschen Text. 

Madr. f« 4 St. 

desgl. 1698. 

Madr. a 4 v. Voi volete ch'io mnoja. 



Da pacem Dne, a 5 v. 



*Quo abiit dilectus meus, a 5 v. 



*Domine Jesu Chr« a 6 v. 

*Pater noster , ab 8 v« 

*Deus mens , ad te de luce vigilo « a 6 v. 

*Si bona suscepimus , ab 8 v. 

^Missa IS vocum. 



Sechs Choräle. 

Nach BeclLer und BUIroth. 
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Tolpins (Melchior«) Cantor zu 
Weimar, t 1616. 

ITflerer (Joa. Dam.) Lebenanm- 
stande unbekannt. 

Erbach (Christian.) 1600 Marens 
Fuggern zn Augsburg Orga- 
nist, später an der Domkirche. 

PBAETORIV9 (HIEROIiO 

berühmter Org. u. Componist 
an der S. Jak« Kirche zu Ham- 
burg. Geh« 1560 — 15t9. 



PRAETOnillS (niCH.) 

Capellm. zn Braunschweig. 
Theor. Schriftsteller, t 1621. 

Zang (Nie.) Capellm. des Chnrf. 
Sigmund T. Brandenburg. 

EranciL (Melch.) Capellm. des 
Herz. V. Coburg. — t 1639. 

Boel (Christoph.) Capellm. zu- 
gleich Registrator zu Nürn- 
berg, t 1631« 

Schein (Hermann.) Cantor an d. 
Thomas - Schule zu Leipzig* 
t 1630. 

Walliser (Christ. Thom.) Mus. 
Dir. zu Strassb. t 16^^- 

Cooteanx (Arth« aux) Capellm. 
zu S. Quintin» gegen das J. 
1630. 

Helfer (Charles.) Unbek. Glaub- 
lich aus d. XVII. Jahr* 

BoSSflet (Antoine.) Intend« d. k. 
Kammermusik a*m Franz. Hof. 

ftie Jeune (Henrj.) Chef der 
vingt quatre Violons du Hoi, 
unter Ludw. XIII* 



Ezultate justi , a 4 v* 



*Coeli enarrant « a 6 v« 



*Domine quis habitabit» a 6 v. 



*Te Deum Patrem , ab 8 v. 

*JubiIate Deo, a 6 v. 

*Laudate Dominum , a 7 v. 

(Tres vocea ex una.) 

*Ovcs omnes» a 5 v. 

Aus des Meisters grossem Opus mDsicum. Mit Recht 
hoch geschätzt. 

*Benedicam Dnum, a 6 v. 
Ecce Dominus veniet^ a 8 v. 

*Angelus ad pastores ait, a 6 v. 

*Tu es Petrus, ab 8 v. 

*Expurgate vetus fermentum » a 6 v. 



Sechs Choräle. 

Nach Becker und Billroth. 

*Oremus , praeceptis salutaribus etc. item Pater noster 

(in cantu firoio.) ab 8. v. 

Gaudeut in coelis » ab 8 v, 
Missa qnatuor vocum* 

Aus de la Borde. 



Missa pro Defunctis« a 4 v. 

Aus de la Borde. 

Air ä quatre parties* 
P. Mersenne 1636. 

Fantaisie k 5 parties* 

Ffir 5 Bogeninstrumente. Ein Beispiel beliebter Ver- 
zierung: des Vortrages in der Hauptstimme, Bei P. 
Mersenne. 1636. 
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Stadelmayer CJoao Capellm. 

der Erzherzogin Claudia su 
Innsbruck, 1643« 

SehfltZ (Heinrich) Churf. Capell* 
meialer zu Dresden, f 1672. 
Sehr berühmter Meister, 



Seile (Thomas) Cantor am Dom 
zu Hamburg, f. 1663. 

Hammerachmledt (Andr.) ge- 
boren zu Brix in Böhmen 161 1. 
Letzlich Organist zu Zittau, 
daselbst t 1675. 



DedekJndCConst. Christ.) chur- 
furstl. sächs.Kammermu8. auch 
Steuercassier, 

Rosenmttller (Joa.) Capellm. 
zu WoUenbütteU t 1686. 

Capricornua (Samuel) alias 
Bockshorn, Musikdir. an der 
Dreif. Kirche zu Pressburg» 
spater Capellm« zu Stuttgart, 
t dass. 1669. 

Pureell (Henry) Engl. Vorste- 
her des Chors an der West- 
münster-Abtei, t 1693. (Der 
Stolz der Englander.) 

Bach (Johann Christoph.) HoF- 
und Stadt-Organist zu Eisen- 
ach, t 1703. 

Fox (Job. Jos.)kais. Hofcapellm. 
in Wien, t 1741, im Alter v. 
81 Jahren. cVid. item das Ne- 
ben-Cabinet«) 

HÄNDEIi. Omnium facUe Prifu 
cep$* 



*Alissa novem vocum» com Sjmphoniis ad IIb. 
Fange lingua, a 4 v, 

^Geistliche Concerte mit Instr. 

Nr. 1. Der Herr ist mein Hirt, Ps. 23. 
Nr. 2. Vater unser. 
Nr. 3. Wo der Herr nicht etc. Ps. 126. 
Gedr. Dresden 1650. -- Ein Meister, der seinen gös- 
sen Ruf verdient. 

Ecce quomodo moritur, a 5 v. 

^Motetten f. verschiedene Stimmen, mit Instr. 

Nr. 1. Jauchzet dem Herrn, f. Z Sopr. mit Instr« u. 

Chor. 

Nr. 2. Sonata super: Nun lob mein See! etc. f. 1 St. 

und 6 Instr. 

Nr. 3. Wahrlich 9 ich safj^e euch etc. mit dem Vater 

unser y f, 6. St. und 2 Instr. Dresden 1655. 

*Motette lur 3 conc. und 4 Ripien. St. mit 2 V. V. 
und B. 
(Gelobet seist Du Herr Gott Israel.) Dresden 167). 

Jube Domne benedicere , f. 8 St. 

*Te Deum laudarous 

f. 8 Stimmen , mit verschiedenen Instr* 1655. 



Jehovah, quam multi sunt hostes mei. (Ps.) a 5 v. 



Der Gerechte, ob er auch zeitlich stirbt etc. f. 5 St 



Missa pro Defunctis , 1. 4 St. mit Instr. 

(Zur Leichenfeier der Erzhers. Eleonora , yerwittw. 
Kon. von Pohleo, und Herz, von Lothringen, im J« 
1697.) Ohne Zweifel ausgezeichnet unter den deut- 
schen Zeitgenossen. 

Terzetto a 2 S. S. e B. Se tu ncn taget amore. 

Geschrieben wShrend seines Anfenthalles in Italien, 
1709. 



Zuelter (iaaL 



Die älteren italienischen Schulen, 

(in sechs Beihen«) 



Festa (Coatanzo.) Singer d« päpst- 
lichen Capelle v. 1514 bis 1547. 



nORAEiES (Criatoforo.) Spa- 
nier , Sänger d« päpatl. Capelle 
um d. J. 1544* 



AMIMVCCIA (Gio.) Schüler des 
Niederl. GaudimeL — Capell- 
meister an S« Pietro in Vati- 
cano. 1 157L 

Betti (Stefano), gen. 11 Fomarino. 
Mitschüler Palestrina's unter 
Gaudimel Sänger d» päpstl. Ca- 
pelle. Aufgenom. 1568. 

ZABIilKO (Gius.) Capellmeister 
an S. Marco in Venedig, 1565 
bis 1590« — Schüler des Nie- 
der!* Willart. — Hocbberühm- 
ter Theoretiker» 

Porta (F. Costan^o.) Sehr be- 
rühmt in den contrap. Kün- , 
sten; Schüler des Niederländ. 
Willarty Stifters der venelian. 
Schule: Blähte vorzüglich in 
den Jahren 1546 — 1600. 



Quam pulchra es, a 8 v. 

Aus Burney'fl G. d. M. 
Madonna io v' amo Madr. a 8 v« 

Eben daher. 
Te Deum laudamns, a 4 v. 

Wird noch alljährlich In der päpstlichen Capelle ge- 

flun^en. Höchst einfacher Styl; etwas monoton. 
Lamentabatur Jacob , a 5 v. 

Wird noch al^ährlich in der päpstl. Capelle mit Be- 

wuoderan^ gehört. 

Kjrie et Gloria a 4 v. 
♦Tu es Petrus, a 5 v» 

(Canon : Itque redltque frequens.) — Tylman Susato , 

1616. 
Agnus Dei , ex Missa : Oaudent in eoeiis ^ a 6 v« 
Credo ex Missa: Creator alme siderum, a4 ▼. 1567. 

Hat ein merkwDrdlges Cruclfixus. 

Verbum iniquum et dolosum , a 5 v. 



Virgo prndentissima, a 6 v. 

üflnstl. Canon. Aus Paoluccl Arte prat* 



Haec dies , Antiph. a 4 v. 
Sanctus ex Missa pro Det a 5 ▼• 
Diffusa est graria, a 7 v. 
(Sehr künstl. Canon.) 
♦Factum est silentium, ab 8 v. 
♦Spereiit in te omnes, a 5 v. 1583« 
♦Ardo si , ma non t'amo , Madr. a 5 v. 1585* 
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Perrabosco (Alfonso.) Römer. 

Lebensomatände unbekannt« 
Corteccia (Franc.) Florent. Ca- 

pellmeister des Grossh. von 

Toscana* 

Cambio (PeriMone) Termnthlich 
Venet« 

Gabrieli (Andr.) Venet Org. an 
8« Marco 15S6 — 1586. 

P AIiESTBIWA , (Joa. Petr. 
Äloy$ius Praenestinus) ; geb. 
15>4, t 1594« — Schüler von 

Graudimel. Stifier der römischen 
Schule. Der Mann seiner Epo- 
che« 



üVanlni (Gio« Mar«) Freund und 
Mitschüler von Palestrina;niit 
ihm Stifter der röm« Schale« 

Donati (Baldass.) Wurde schon 
um 1555 bekannt Letzlich Ca- 



*0 lux beata Trinitas , a 6 v« 

*0 beg^li anni dell'oro« Madr. a 4 voci« 

Ana einem Fe«t«piele zu Florenz, 1539. Notabene :Ton 
Silenufl allein ; esungen, und von Satyren mit Hörnern 
beg^leitet ! 

Ve vog^lio dire donne» 

VilioU alla NapoU. a 4 v. 1661. 

^Benedicam Domino » ab 8 v. 
*Deus misereaturnostri, a 12 v. 
Durchaus tflchtifj^e Coroposition. 

Gloria 

aus der berflhmten Missa PapaeMarceUi, 166$, a 6 v, 

Bened. D. Deus Israel , a 4 v« 
Stabat mater, ab 8 v« 
Exaltabo te^aS v. 
Vox dilecti mei, a 5 v« 1584. 
Fratres ego enim^ ab 8 v« 
Vexilla regia , Hjmn. a 4 v. 
Tribularer si nescirem ^ a 6 v« 

(Sehr kflnstlicher Canon.) 
Pater noster sopra il canto fermo , a due Cori. 
Responsoria ad secund« Nocturn. in Parasceve» a 4 v. 
Sanctus et Benedictus cum Osauna a 6 v. 

ex Missa AsMumpta est, 1586. 

Magnificat 4'* toni, a 4 v. 

*Vier geistliche Madrig. für 5 St. 1581* 

Drei weltl. Madr. f« 4 St« t) 

^Cantate Duo » ab 8 v. 

*0 altitudo divitiarum , ab 8 v« 

Haec dies , a 5 v. 

*Beati eritis , a 5 v. 



f) Derjenige, der Yielleicht dereinst in meiner Galerie die hier verzeichneten, aus vielen Hun- 
. dert, zu verschiedenen Zeiten und fast nur zufBlIig, ausg^ehobenen Compositionen des gössen 
Palettrina mit Kennerauge durchschaut, und dabei die MannigfaltiglLeit in der Behandlung sei- 
nes Stoffes bewundert, wird den Biographen (daher berufenen Lobredner) Palestrina's , Abafe 
Baini , darflber nicht bekritteln , dass er in den Werken des Meisters %ehn verschiedene Sigle 
gefunden haben wollte! Ein deutscher Schriftsteller wflrde vielleicht sich des Ausdruckes 
Schreibart bedient haben $ der Italiener hat dafQr nur das Wort stite. Zehnerlei Sehreibart aber 
(um uns auch einer runden Zahl zu bedienen) mag der Kenner leicht schon in den hier vor- 
liegenden Mustern erkennen. Der Stifl freilich ist nur Einer ; es Ist flberall Palestrina : le style 
c'est l'homme« 
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pellm« der ven. Republik 1590 
bis 1603. 

Asola (Matteo.) Veroneser^ um d« 
J. 1505 bia 1596. 

Stabile (Annib.) um d. J. 1576 — 
1592 , letztlich Capellm. an 8. 
Maria Mago^iore. 

Gattas (SimO ^«n- «» ^^ '• 1&79' 

Capellm. dea Erzh« CarK 

FelliS (StephO Römer. Capellm. 
am Dom zu Bari» ge^en Ende 
des XVI. Jahrh« « 

Gastoldi (Giac.) aua Caravaggio ; 

Capellm« am Dom zu Mailand. 
Bota (Andr.) Bologn. Sein älte- 

stea Werk ist v. J* 1579. 

Ingesneri (Marcant.) Capellm. 
zu Cremona. — Blühte in den 
Jahren 1576 — 159S. 

AIVERIO (Feiice) Rom. Papstl. 
Capellm* nach Palestrina. 

¥ITTORIA (Lodov. da) Spa- 
nier. Sänger der päpstlichen 
Capelle gegen Ende des XVL 
Jahrb. 

SEABEKZIO CLuca.) Lombarde. 
Sänger d» papstl. Capelle. f 
1599. 



Chi lagagliarda, 

Cansone vUlaDeaca m 4 ▼. 1655. 

Christus factus est, a 4 v. 
Ana Paolucci Arte prat« 

*Nunc dimittis servum tuum, ab 8 v. 



*Obsecro vos , ab 8 v. 

*Gloria a 5 v. exMissa super Paralum tar meum. 

Von HieroD. PrStorius in «ein gr. Opus mus. aufg^e- 
nommen. Merkwürdig wegen der kflhnen Modulationen, 

Viver lieto voglio , Balleto a 5 v* 1591* 

Respice in me, a 10 v. 
Da pacem Dne » a 6 v« 

(Canon*) Ausgezeichnete Conipositionen. 

*Duo Seraphim clamabant, ab 8 v* 




*Venite ad me omnes» ab 8 v. 
Christ factus est^ a 4 v. 

Pueri Hebraeorum , a 4 v. 

O vos omnes, a 4 v« 

Quem vidistis pastores ^ a 6 v. 

Kommt dem grossen Palestrina am nSchsten. 

Jubilate Deo, ab 8 v. 

s (Ahi tu me'l nieghi» a 5 v. 

.^lAhi dispietata morte, a 4 v. 

'S jVezzosi angelli, a 4 v. 

^ f Dissi all' amata« Madr« a 4 v« 

*4 Villanelle a 3 v. (159S.) 

In letzteren ist der Meister nicht zu erkennen : 
Was das erschrecklichste ist, von allen erachreclüi- 

chan Dingen ? 
Ein Pedant y den es Juckt, locker und lose zu sein. 

Xenie. 

Baci soavi» a 5v« 

MorOy e mentre sospiro, a&*v» 

Donna» se m'ancidete, a 6 v. 

Kahne Motive, kunstreiche Verschlingungen, gewagte 
Harmonien : Unerquicklich* 4 
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Gabrieli (Giov.) Ven. Organ, an 
S. Marco. 1 1612. 



nemlo (Claudio) Hoforg. zu Par- 
ma. Blühte 1578 — 1604. Be- 
rühmter Orgelspieler und Com- 
poaiteur för dieses Instrument. 

Mocetti (Flaminio.) Parmes. Le- 
bensumst nicht angezeigt. 

Catolani (Ottavio.) Capellm. am 
Dom zu Messina; im Anf. des 
XVIL Jahrh. 

CiDra (Ant) Römer. Capellm. an 
verschfedenen Kirchen inRom; 

— 1620 bei d. Erzherzog Carl; 
endlich zuLoreto. t circa 1640. 

Manini (Bernard.) Schfiler seines 
Oheims Giov. Maria, glühte 
in den J. 1579 — 1620. 

PallaTicini (Bened.) Cremones. 

— Blühte in den J. 1591 — 
1613. 

Cima (Gio. Paolo.) Capellm. zu 
Mailand 1599 — 1610. 

Giovanelli (Rugg.) Sänger der 
päpstlichen Cap. Capellm. an 
S. Pietro in Vat. nach Palestri- 
na. 1587 — 1607. 

MOKTEVEBDE (Claud.) Cre- 
mones. Schüler v. Ingegneri« 
* dann im Dienste des Hofes von 
Mantua, letztlich Capellmei- 
Bter der ven. Rep« 1613 — 
1649. Einer der frühesten dra- 
matischen l^onsetzer. (S. Ne- 
ben-Cabinet.) 

maasainufil (Tiburt.) Cremen. 
Capellm. an einer der Kirchen 
in Rom ; letztlich um d. J. 1592. 



^Jubilate Deo, ab 8 v. 
•Miserere , a 6 v. 
Benedixisti Dne a 7 v, 
*Audi Dne hjmn. a 7 v. 

Ueberall ausgezeichnet. 

*llaec dies, ab 8 v. 



*0 suavitas et duicedo, a 6 v. 
*Ave verum corpus , a 5 v« 



Bene fundata est, Can. a 4 S. S. e 4 B. B. 

Ausgezeichnet in der Erfindung. 



*Beati omnes , ab 8 v. 
*Surrexit pastor bonus» ab 8 v. 

•Canite tuba in Sion , ab 8. v. 



•Ornaverunt templum, a 5 v» 

*Misericordias tuas Dne in aetern. cantabo , a 5 v. 

"^JubilateDeo, ab 8 v. 



Crudel Amarilli. Madr* a 5 v. 

Stracciamipur» Madr. a 5 v. 

Gewanne Harmonien. Von seinen Zeitgenossen nicht 
ohne Grund angefochten. Von den Neueren Aber Ver- 
dienst, als Erfinder und Reformator (?) erhoben. 



^Ulumina oculos meos , a 6 v« 
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am Hofe Kaiser Rudolf II. zu 
Prag. 

Cantoni (Seraf.) Mailänder. Org. 
in einem dortigen Kloster. 
Versch. Werke 1588 — 1627. 

JJLIiEGRI (Gregorio.) Sänger 
der päpstl. Capelle 1629 -— 
1640, in derselben sehr hoch 
geschätzt 

Kapsberser (Joa. Hier«) Deut- 
scher in Rom, componirte da- 
selbst 1600 — 1630. 

TECCHE (Orazio) Capellm. am 
Hofe zu Modena. Viele seiner 
Compositionen erschienen in 
den J. 1580 bis 1613. (Vergl. 
das Neben-Cabinet) 

TIAD AKA (LudoT. da) der Er- 
finder der sogen. Kirchencon- 
certe, d« i« eines concertiren- 
den Stjles für eine oder meh- 
rere Singstimmen mit (noth- 
wendiger) harmonischer Be- 
gleitung, um das J. 1596; soll 
noch bis 1644, letztlich als 
CapeUm. am Dom zu Mantua 
gelebt haben, (Vergl. das Ne- 
ben-Cabinet.) 

Agäzzari (Agost.) Sieneser , 
Schüler von Viadana, eine Zeit 
lang in Diensten Kaiser Ma- 
thias, letztlich in seiner Va- 
terstadt. — Seine W^erke er- 
. schienen 1600— 1619; er soll 
aber bis 1640 gelebt haben. 

OjBCUlati (Glulio.) um d. J. 1600. 
Lebensumst, unbekannt. 

Tecchio (Orfeo.) Capellmeister 
am Dom zu Mailand — blühte 
circa 1590—1613. 



Salve regina , ab 8 v. 



Salvatorem expectamus, a 6 v. 

Wird noch alljähriich auff^effihrt. 
Das berühmte Miserere , der Sixtinischen Capeüe. 
für zwei abwechselnde Chöre. 
(Zur Auinihrung^ eingerichtet.) 

Fra dolcezze etc. Madrig, a 5 v. 

(Von P* Kircher als ein Beispiel (gewagter Quinten an- 
Seefahrt I). 

^Surgite populi , ab 8 v, 
*Cantemus laetis vultibus , ab 8 v. 



*Concerti a 3 v, ed a 4 v. 

Gedr. 1602. 

*Hodie nobis coelor. rex, ab 8 v. 

In den Concerten Ist schon wirkliche Melodie vor- 
herrschend. 



^Jerusalem plantabis vineam, a 5 v 



^Domino virtutum , a 7 v. 



*ln exitu Israel > a 5 v.^ 
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GIACOBBl (Geronimo.) Bolo^. 
Capellm. an d* S. Petronins- 
Kirche um d. Jahr 1610 nnd 
weiter* — 1622 Stifter einer A- 
cademia de* Filomuai. — Ei- 
ner der frühesten dramatiachen 
Tonaetzer« 

Aifostini (Paolo.) Capellmeister 
an S. Pietro in Vatic* Schüler 
von Bern. Nanini; — f im Al- 
ter V. 86 J. 1629. 

fltnagliati (Paolo.) Römer im 
Anfangs des XVI. Jahrh« 

Pacello (AsprilioO Römer. Ca- 
pellm. Kon* Sigiamnnd III. v. 
Pohlen* t 1623. 

Talcampi (Curzio.) im ersten 
Drittel des XVII. Jahrh. — Le- 
bensumst, unbekannt. 

CBOCE (t Giovanni) il Chiozzoto, 
Capellmeister der veuet. Re- 
publ. 1603 — 1609, früher Vi- 
ce-Capellm. Sehr geschätzt. 



Bnbini (Nicol.) Venet. im Anf. 
d. XVII. Jahrh. 

Anerio (Gio. Franc«) Römer. 
Wahrscheinlich Capclim. Kö- 
nig Sigismund's IIL in Pohlen. 

Soriano (Franc.) Capellm. an S. 
Pietro in Vatic. 1603— 1620. 

lieoni (Leo.) Capellm. am Dom 
zu Vicenza. Liess Verschie- 
denes drucken 1608— 1628. 

Turini (Franc.) geb. zu Prag, wo 
sein Vater Gregorio T. in 
der Capelle K« Rudolph II. 
angestellt gewesen. — Letzt- 
lich Organ, am Dom zuBres- 
cia, t das. 1656. 



*Salve victima salut* a 7 ▼• 
*Magnificat, ab 8 v» 
*Magniflcat 18 v. in 5 Cori. 
*Caro mea» a5v. 

Alles «ehr schfitabar. 



Agnus Dei a otto vod^ con obbligo sopra La sol fami- 
re ut 
Höchst kOnstliche Arbeit. 

*Dixit Dominus« a 12 v* 
*Salve Regina« ab 8 v. 

*Veni S. Spiritus, ab 8 v. 



^Decantabat populus « ab 8 v. 



^Laudate pueri , in Eco, a 12 v. 
*Bened. sit* S« Trinitas, a 5 v. 
*Buccinate« ab 8 v. 
"^Iiicipite Duo in timpanis « ab 8 v. 
""Miserere mei « a 6 v. 

Auflgezeichoete Arbeiteo. 

*Ego rogabo Patrem , a 6 v« 
*Aurora lucis rutilat^ ab 8 v. 



*Lauda Jerusalem « ab 8 v. 



* O quam dulcia« ab 8 v« 




Agnus Dei, a 4 v. in canone. 

Muster in seiner Gattung. Die ^anze Messe in m. 
Archiv. 
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Grand! (AlessO Sicil — Capell- 
meister zu lUmini« dann zu 
Bergamo. 

CABISSIME (GiacOCapellm.an 
d. Kirche S. Apoliinare in Rom. 
Der berühmteste Tonsetzer 
seines Jahrh. — Verbesserer 
des Hecitatives; — Erfinder 
der Cantate (mit Recit. und 
ariosen Sätzen«) — Lehrer ei- 
nes Banoncini« Scarlatti^ Bas- 
sani, n. a. — Blühte 1630 — 
1672. (VergU das Neben-Ca- 
binet.) 

BOTetta (GioO Capellmeister d. 
]u Marens, 1649 — 1668. 

BENETOftil (Oraz.) Capellm. 
an d. 8. Peterskirche in Rom, 
1646 bis 1672. — Sehr (ge- 
schätzt in Compos. f. mehrere 
Chöre. 

Hereilia (PetrO Spanier v. Ge- 
burt. Capellmeister am Dom 
zu Vercelli, (War dem P. Kir- 
cher bei Bearb. seiner Musur- 
g\e {gedr. 1648) behilflich.) 

Graziani CD. Bonif.) CapeUm. 
an einer d. Kirchen in Rom. 
Soll von 1652 bis 1678 Vieles 
haben drucken lassen. 

ABBATDVE (Ant. Maria) Ca- 
pellm* an S« Mar. ma^g^. 1649, 
dann 1672. (Sehr geschätzt.) 

OOBSI (Criuseppe) auch il Celano 
gen« Sehr gescliätzter Kir- 
chencomp« — Lehrer des be- 
rühmten Perti» 

SmOlffEftiftiE (Matt) Sänger d. 
päpstl. Cap. 1662. — Der Pale- 
strina seines Jahrb. genannt. 



*Beatns vir, a 4 v. con altre4 di capp. C1636.) 



*Quattro JMotetti , a 4 a 3 v. 
*1 Lamenti de'dannati, a 3 v. 
Seiner Zeit weil yoraas. 



*Landa Jerusalem, a 5 v. 

*Laudate pueri, a 5 conc. con V« V. 

*0 intemerata, a 2 B. B. con V» V. 

Chr. factus est , a 8 v* 

Kyrie a 12 v. 

Kyrie a 16 v. 

Regna terrae , a 12 Soprani. 

Muster in dieser Gattung; nie wieder erreicht. 

Contristatus et dolens a 5 v. 



*Missa brevis , a 4 v. 



Due Antifone, Tuna a 12 Bassi, Faltraa 12 Ten. 1651. 



Stella coeli, ab 8 v. 

Adoramus te, a 4 v. 

Heu nos miseros , a 9 v« 

(Letzteres oft «(aber Irrif) dem Leonardo Lep zuge- 
schrieben.) — MusterstflclK bei Paolucci. 

Cantemus Dfio gloriose , a 6 v« 
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CATAIiftil (Franc, alias Calello.) 
Capellm. der ven. Repabh 1668 
bis 1676. — Berühmt als dra- 
matischer Tonsetzer. (VergL 
das Neben-Cabinet) 

FOGGIA (Franc.) Schüler des 
her. Paolo Agostini. Eine Zeit- 
lang in Diensten des Charfur- 
sten von Baiern^ dann K. Leo- 
polds h, letztlich Capellmei- 
sterinS. Maria magg. inHom. 
t 1688. 

Scomparin. (N.) 1G70. Muth- 

masslich Venet. 
STRADEEiIiA (Aless.) Neap. 
Ber. als Sänger und Violin- 
spieler. Auch dram. Tonsetzer 
Starb unter Banditenhänden zu 
Genua, 1678. 



Libera me Doinine , a 5 v. 

(Zu einem Requiem fOr 8 Stimmen gehöri«:.) 



Honferrato (Natale) Capellm. 
der ven. Republ. 1676 — 1685. 

Canicciari (Pompeo) Capellm. 

an S. Mar. magg. in Rom. 

1709. t 1744. 
Gonella (Gius.) Lebensumstände 

nicht angezeigt. 

BEBKABEI (Gius. Ant.) Sohn 
des Ercole Bernabei. — Ca- 
pellmeister am Münchner Ho- 
fe , f in hohem Alter im J. 
173». 

COftiOIünVA CGiov. Paolo) Bolog- 
neser. Capellm. an der Colle- 
giatkirche des h. Petronius. 
Geb. um d. J. 1630, f 1695. 
Wird als Stifter einer neue- 
ren Bologneser Schule ge- 
priesen. 



Salve regina, a 3 v. (Nr. I.) 

Salve regina, a 3 v. (Nr. II.) 

Wahre MusterstOcke* 



Libera me Domine ^ a 5 v. 

Laudate Dom. Ps. a 6 v. . 
Lux perpetua» Mot. a 6 v. 
Madrig. Nr. 1. a 5 v. 
Madrig. Nr. 2. a 5 v. 

Pezzi scelti dall' Orat» S . Giovanni BatUato 1676. 
Nr. t. Duetto a 8. e B. 
Nr. 2. Coro a 4 v. 
Nr. 3. Coro (Mdr.) a 6 v. 
Reiht flieh dem Beaten an. 

3Magnificata4v. Nr. 1. Primi toniNr. 2.sezb\Nr. 3. 
tertii toni. 

Ave Maria, ab 8 v. 



Dona eis requiem, Fuge fiir 4 St. mit V. V. 

Hier mil einem unterlegen psalmistiflchen Texte. 
(Aus Paolucci Arte prat.) 

Sanctus, Bened. et Agnus, ex M\Bn9iiT%metk Dominum 

a 4 V. 
Ave regina coelerum , a 7 v. 

(Drei Canons in Einem.) 

Stabat mater, a 5 v. con V. Y. 1678. 
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PEBTI (Giac. Ant.) Bologneser« 
Sehr g^eschätzt. Geb. 1661 ^ 
starb 1756, 95 Jahre alt, in 
seiner Vaterstadt« Noch P« 
Martini gpenoss seinen Unter- 
richt 

StelTani (Ab.) Venetianer v. Ge- 
burt. Studierte in München bei 
d. alt« Bernabei. Dann Direc- 
tor der churf« Kammermusik 
und Componist. Nachmals zu 
Hannover. Wurde später auch 
zu diplomatischen Geschäften 
verwendet« Trat 1708 seine 
mus. Ämter an Händel ab. 
Wurde letztlidi (Titular-jBi- 
schof zu Spig^a. 

CASPABIKI (Franco.) Venet« 
Lebte lan|^ in Rom, später in 
Ven. als Capellm. am Con- 
serv. delle Pieta. Geb. um das 
J« 1650 — lebte bis 1730« — 
Lehrer des als Ciavier- Com- 
ponist berühmten Domenico 
Scarlatti. (Vid. item das Ne- 
ben-Cabinet.) 

SCABIiATTI (AliESSAIV- 

DRO) Erster Capellmeister 
am Hofe zu Neapel« Geboren 
1650, gest. 1725. Schüler von 
Carissimi, Lehrer eines Leo 
und Durante, durch diese selbst 
Stifter der neapoiit^ Schule. 
Noch Hasse genoss seinen Un- 
terricht. (Vid. item das ^Ne- 
ben- Cabinef) 

Clari (Gian Carlo Maria Ab.) Bo- 
logneser« Capellmeister an der 
Hauptkirche zu Pistoja im An- 
fang des XVni. Jahrh« — 
Schüler von Gian Paolo Co- 
lonna. Sehr geschätzt. (Er- 



Inter vestibnlum et altare , a 4 v. 

Adoramus te Christo« a 4 v« 

Madrig. (Mater dolorosa«) a 5 v« 

Kjrie, Gloria et Credo« a 5 «^ 8 v* con V. V. (in F.) 

Durchaus klassiacb. 

Duetto; Dolce labro etc. 

Sehr geschätzt sind seine Duetteu, welche in einem 
starken Bande gesammelt Jedoch niemals gedruckt 
worden sind. 



Corrispondenza fra i due Maestri Gasparini e Scar- 
latti« 

Eigentlich swei Cantaten» worin die beiden Meister 
einander in schwieriger Harmonie Überbieten, (S. Ger- 
ber n. L. Art. Gasparini.) 



Laetatus sum^ a 4 v. 

Sehr kunstr. Motette« Von Kirnberger analysirt. 
Tu es Petrus , Fuge f« 8 St. 
Momente Dne David a 4 v« 

(Letzte Arbeit des Autors Gloria Patrl dazu ergänzt 

von Durante.) 
*Nisi Dominus, 

für conc. Sopr. u. Alt, mit abwechselndem Chor, und 

V. V. 

Madr« Cor mio , f. 5 St« 
6 XJäutate a v. sola. 

De profundis a 4 v. con V« V. 

SeineKammerduette« davon man zwei Bände hat, Kam- 
mer-Terzetten, Madrigale, Psalmetrie gr« Stabat ma- 
ter und vieles Andre , sind eben so viel Muster für 
Studien. 
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scheint auf vielen Compositio- 
nen als Romano.) 

WUkXLCEMJMdO (Benedetto) Vene- 
tianischer Nobile; Staatsmann, 
Dichter nnd Tonsetzer. Vor- 
zQglich durch seine 50 Psal- 
men berühmt f 1732« — (Vid. 
item im Neben-Cabinet.) 

CJJLDARA (Antonio.) Venetia- 
ner» Kaiser Carla Vh Vice-Ca- 
pellmeister« Starb in Wien, 
66 Jahr alt, d« 8* Dec. 1737. 
(Vid.item das Neben-Cabinet«) 

liOTTI (Antonio.) Venetianer. 
Seit 1693 Or^nist, dann Ca- 
pellmeister am Dom von San 
Marco 1733 bis 1740. ( Vid. item 
das Neben-Cabinet) 



TAftiftiOTTI (P. Francescanto- 
nio.) Priester in dem Orden 
der Minoriten* Sehr geschätz- 
ter Kirchen-Componist« Capell- 
meister an der Area del San- 
to ZQ Padua« Starb daselbst 
um das J. 1780 , nachdem er 
diesem Amte über 60 Jahre 
vorgestanden , in sehr hohem 
Alter« 



Ps. 9. (Confitebor) a A. T.eB. 1724« 

Ps. 50. CMiserere) A. T, e B. con Viele. 1726. 



Lauda Jerusalem , alla Capp. a 4 con Org. 
*Stabat mater, conc^ a 4 con strum. 
Regina coeli a 4 v. 

Canon mit 4 Subjecten. 

Madrigale (O Batdsta innocente) a 4 v. 
Crucifixus , a 16 reali. 

Madrigale per il Bucintoro , a 4 v. 

Madrigale , In una siepe ombrosa , a 5 v« 

Gloria Csolenne) concert<» a 4 — 14 voci c* str. (in G.) 

Kyrie a 2 Cori concfi con str» 

Tre Crucißxua a 6, a 8, ed a 12 vöci, con un In terra 

pax a 14 V. con str« 

Da« Gloria ist eine der groffffarti^aten Conceptlonen 

in dem solennen Kirchenstyl seiner Zeit. 

Responsori per 11 Mattutini del Venerdi santo. 1733. 
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STelieii- Caliliiet. 



Proben Ton Einzelgesang , recitirenden St jl und dramatischer Melodie. 

fft deren ereten Perioden, 

(In drei Beihen.) 



Beanlien et Salinon, Mitglie- 
der einer Bande von Musikern 
am königL Hofe von Frank- 
reich^ unter Heinricli III« 

Tecchl (Orazio) Componiat am 
Hofe zu Modena. 



Cavalieri (Emilio de') römischer 
Edelmann, Intendant der Hof- 
musik zu Florenz, und 

Peri (Jacopo) Sänger im Dienste 
des toscanischen Hofes, dann 

Archilel CAntonioj desgleichen. 

TIAOAKA (Lud. da) Erfinder 
der geistlichen Monodie und 
der sogenannten Kirchen-Con- 
certe , um das Jahr 1596. 

Caccini cGiulio) Sänger in Dien- 
sten der Grossherzoge von 
Toscana; Erfinder (?) der welt- 
lichen) Monodie um das Jahr 
1597« — Berühmter Gesang- 
lehrer. 

CaTalierl (Emilio de*) S. oben. 



Ausziige aus dem Ballet comique de la Royne, 

aufjg^efQbrt bei der VerniShlung des Dnc de Jojreuse 
mit Mademoiselle de VaudemoDt , Schwester der Kö- 
nigin ^ im J. 1681. — (Aus Dr. Burney's Gen. HIst.of 
Music.) — Völlig formlos» vielmehr gans unförmlich. 

^Einige Scenen (eigentlich MadrigaH buffl f. 5 St.) 

aus der im J. 1597 vor dem Hofe von Modena aufge- 
führten Commedia armomica unter dem Titel VAnfipar- 
Hoso^ Das ganze Werk in Partitur^ mit dem Facsimi- 

le der Holzschnitte , ein Exemplar unicum^ befindet 
sich in dem Archiv m. Sammlung alter Musik. 

Drei vierstimmige Madrigale , 

deren Oberstimme allein , statt Camüleue, mit Gui- 
tarbegleitung gesungen wurde. Aus einem grossen 
Festspiele zu Florenz» 1589. — So wenig Begriff 
hatte man auch damals noch von wirklicher Mo- 
nodie ! 

*Concerti^ a una e due voci» 

(col Basso Gontinuo.) Nr. 1 — 10. Wirkliche CantUe- 
ne, zum ersten Mall 



Arien aus den Nuove mnsiche, gedr. 1601. 

Diesen Gesängen, wie sie auch seien, kann dasPra- 
dicat wirklicher Monodie nicht abgesprochen werden. 
Das Streben nach Ausdruck ist sichtbar; der SSnger 
mochte nachhelfen. 



Scenen und Chöre aus dem Oratorium delfanimae eorpo^ 
Aufgeführt zu Rom , ISOO — Aus Buruey. — Recitativ 
noch sehr unbeholfen* 



24 



PEBI und CACCKVI, CSiehe 
oben) nnd HOIVTKVER- 

DE 9 (S. Catalog der Galerie, 
S.MO 

Dorante cOtuvio«) 



CABISSISII (Giac.) 8. Catalog 
d* Galerie. 



üazzochi (Domen.) 



CATAIilil (Franc.) S. Catalog 
der Gal, 



CE8TI (Marcantonio.) Aus Arez- 
zo gebürtig. Intendant der O- 
per am Hole K. Leopold I. 



liVIiftiT (Jean Baptiate.) Inten« 
dant der Muaik König Lud- 
wig» XIV. 

AleiSSandri (Giul. d') Unbekann- 
ter Componist, gegen Ende 
dea XVII. Jabrh. 

Pederici (D. Franc.) Römer. 

Pistocchi (Bologneser); Stifter 

einer berühmten Singschule 

zu Bologna* 
fttesrenzi (Gio.) Capellm. der 

venet. Republ. 1685 — 1690. — 

Lehrer des Lotti. 



Scenen aus den enten Opern 1600. 

Hier mit vorgesetzter Abbandiung von Burney, und 
einem Anbange von dem Sammler. Da« Recitativ aucb 
bier nocb in der ersten Kindbett. Die dramatiacbe 
Melodie war bier nocb kein Gegenstand der Aufgabe. 

Arie devote 

(in der damals neuen verzierten Gesang-Manier.) Ge- 
druclit 1008« Rom. 

Historiae Jephte, altera Pars. 

Recit. Arien und Cböre *). 
Aria: Si dia bando alla speranza. 

Seiner Zeit weit voraus. Erste Verbesserung des Re- 
citatives und einer dramatiscben Melodie. 

Fragment eines Recitatives 

aus einer geistl. Cantate : Le Lngrime äi Maria Mad- 
dalena, um das Jabr tÜ36. 
Aus P. Kircbers Mnsurgie. 

Scene aus der Oper Oiasone, v. J. 1649. 

(Aus dem Manuscr. der kais. Hofbibl.) 
Aria aus der Oper Erismena v. J. 1653. 

(Aus Burney.) Die Opern-Arie ßngt an sich su ge<r 
stalten. 

Scena dair Opera Orontea v. J. 1649. 

Fragmente aus der Oper La Dort, 

aufgefabrt in Wien 1G44. I. Prolog, Cbor , Recit. und 
Duette (mit mebreren Instr.) II. Scenen (Recit. und 
Arie.) 111. Cbor f. 6 St. 

Scenen aus der Älceste , vom J. 1674' 

Von den Parisern seiner Zeit vergöttert. 

Scenen aus dem Oratorium : £f. Franeesea Ramana *^). 
TQcbtiger ContrapuniLtistj nacb Ausdruck strebend 
im ariosen Gesang. Nicbt obne Verdienst. Form ver- 
altet, oder nocb nicbt gestaltet. 

Fragment aus einem Orator« S^ Caterlna di Sietia. 1676. 
Aus Burne/s G. d. M. 

Arie aus d. Orat. Maria Vergine addolorata 1698. 
Eben daher. 

Arie aus einer Cantate. 
Eben daher. 



*) Aufgefflbrt bei K. d. 26. Hov. 1837. 
**) Aufgef. bei IL das ganze d. 0. Nov. 1823. 
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Stelli MarcantO Vice-HofcapeU« 
meister K. Leop. I. 

ILEI9EB (Reinhard.) Capellmei- 
ater zu Hamburg. Sehr frucht« 
barer deutscher Opemcom- 
ponist« 

SCABEiATTI (Aleas.) (S. Ca- 
• talog der Galerie.) 



ftiOTTI (Antonio.) (S. Calalog. 
d. Galerie.) 

HABCGEiEiO (Bened.) 8. Catal. 
der Gal* 

GJJfPABim (Franc.) Venetia- 
ner. Lehrer des Marcello. Leb- 
te viele Jahre in Rom« Alex« 
Scarlatti hatte eine so hohe 
Meinung von Gasparini , dass 
er seinen Sohn« den nachmals 
so berühmten Domenico Scar- 
latti, nach Rom zu ihm schick- 
te um, seinen Unterricht zu 
geniessen« (S« auch Galerie.) 

COMTI (Franc«) Venetianer. Hof- 
kammercompositeur im Dien- 
ste K. Carls VI. — Berühm- 
ter Virtuose auf der Theorbe« 



Scenftn aus d« Orator. // ghitUzio tU Salgmone v^ Jahr 
1680*) 

Scenen aus der ^Friedefu^Post^ 1715. 
Arien aus Arsinoe essia la grandezza dtanimo, 

aufjg^cf. auf dem gr. Hamburgiaehen Schauplatze , 1710. 

Scenen aus einer gr. Cantate: AeMlle e DeUlamia, mit 

Instr. 

Muthmaaslich eine ftfllie (nicht Schfiler-) Arbeit dea 
Meiatera. 

Olimjna, Cantata da camera a voce sola con V« V. V. 

Copirl vom Autograph in m. Mua. Archiv. 
Arien aus d. Oper : // prigionero fortunato 169& 
Arien aus Carlo in AUemagtha^ 1716. 
Scenen aus dem Orat« Sedecia, v. J. 1706. **). 

Scenen aus dem Orat. // VöCo erudele. v. J. 171*. ***). 
Zwei Hefte: Parte I. e II« 

Timoteo, Cantate für A. ti« B^dann zweisHmm. Chor, 
mU d. B, conünuo ***♦). 
Italienische Poesie nach Drjdens Alexanders fest. 

Arien und Scenen aus AnUoco, Opera in tre AtH. 1705. 



Scenen aus dem Oratorium David. Wien 17t4. t) 

Poesie von Apostolo Zeno. — Zwei Hefte » P* L et IL 



•) Aufgef. bei K. das Ganze , den 19. Wov. 1823. 
♦•) Aufgef. bei K. das Ganze den 26. Nov. 1823 und dea 12. Dec. 1824. 
•••) Aufgef. bei K. der II. Th. im Dec. 1824. 

****) Aufgef. bei K. im J. 1827, (inter amicos.) Aus dem Stegreif vorgetragen von FrSnleln Jos. 
Fröhlich, Herrn Luigl Lablache^ und dem Chor, 
t) Aufgef. bei IL das Gänse den 23. Dec. 1834. 
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CAItfDABA (Anfo«) (fi. Galerie.) | Introdazione ed Arie dell' Oratorio MarU e SepoUura 

dl CrUto. Vienna 17tt« *) 

Introdazione ed Arie deir Oratorio La Depo»i%iane deh 
la Croce äi G. C. Vienna 17»* **) 



rVX «lOT. CaVS. (S« Galerie.) 



*) AufgeL bei K. Frafin« den d. Apr« 1927, ^ns den 26. Uiri 1834» 

**) Anfg^ef. bei &« da« Gänse am GrOndonneraU; 1823« am Grflndoaaerataf 1826, und am Paim- 
•onnlagre 1838. 
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TeraEelclmlss 

der im Druck erschienenen Schriften 

▼OD 

JB« €t. MUesewetter. 

im Fache der Geschichte nnd Literatur der Miiaik* 



r Einzeln im Druck erschienene Abhandlungen. 

Die Verdienste der NiederlAnder um die Tonkunst« (Von der vierten Klasse des kSnig-* 
liehen Institutes der Wissenschaften , der Literatur und der schonen Künste sn Amsterdam ge- 
krönte Preisschrift«) Amsterdam 1828, in 4^^ mit vielen Noten-Beilagen« 

Gescliichte der enropäisch-abendlAndischen , das ist : unserer heutigen Musik. Leipsig 
bei Breitkopf und HArtel , 18% in 4<> ; sweite Auflage 1846. Mit vielen Noten-Beilagen. 

lieber die Musik der Nengriechen , nebst freien Gedanken über allegyptische und alt- 
griechische Musik. In drei Abhandlungen. Leipsig bei Breitkopf und Härtel in 4® 1838 mit ge- 
Bcichneten Beilagen. 

Guido von Arezso« Sein Leben und Wirken. Mit einem Anhange über die dem heiligen 
Bernhard sugeschriebenen musikalischen Tractate. Leipzig bei Breitkopf und HArtel 1840 in 4^ 

Schicksale und Beschaffenheit des weltlichen Gesanges vom frühen Mittelalter bis su der 
Erfindung des dramatischen Styles und den Anfänger der Oper. Leipzig bei Breitkopf und HAr- 
tel. 1841 in 40. Mit vielen Noten-Beispielen. 

Die Musik der Araber nach Originalquellen. Begleitet mit einem Vorworte von dem 
Freiherrn von Hammer-Purgstall. Leipzig bei Breitkopf und Härtl 1842 in 4^ Mit Zeichnungen« 

lieber das Leben und die Werke des Palestrina, nach dem grossen Werke des Abate 
Beini. Nachgelassenes Werk von F. S. Kandier , mit einer Vorrede und mit Anmerkungen be- 
gleitet und herausgegeben von R. G. Kiesewetter. Leipzig bei Breitkopf und Härtel 1834 in 8^* 

Der neuen Aristoxener zerstreute AufsAtze über das Irrige der musikalischen Arithme« 
tik und das Eitle ihrer Teniperaturrechnungen. Gesammelt und mit einer historisch-kritischen 
Kinleltung als Vorrede^ dann einem Zusatz-Artikel am Schlüsse, herausgegeben von R. G. 
sewetter. Leipzig bei Breitkopf und Härtel 1846 in 8^. 



II. 

Zerstreute Aufsätze in verschiedenen Zeitschriften. 

lieber den Umfang der Sin^stimmen in den Werken der alten Meister^ und über die 
Verindernngen^ die sieb im Verlauf der Zeiten mildem Stimmungstone ergeben baben. (In der 
Wiener Masikaliscben Zeitung v« J. 1880.) 

Ueber die Tonscbrift S. Gregor« des Grossen. (In der Leipz. Allgem* Musik-Zeitung 
vom J« 18S80 

Ueber Franco von C51n und die ältesten Mensnralisten« (In der Leipz. Allgem« Musik- 
Zeitung vom J. 1828.) 

Nacbricbt von einem noeb unangezeigten Codex aus dem XYI. Jabrbnndert. (In der 
lioipz« Allgem. Musik-Zeilung vom J« 1830.) 

Ueber die von Herrn F6tis verrufene Stelle in Mozart's VI. Quartett* (In der Leipz* 
Allgem. Musik-Zeitung vom J. 1831* Pseudon.) 

Die Tabulaturen der filteren Praktiker seit Einfubrnng der Figural- und Mensnral-- 
musik: i. Artikel: Die deutsche Tabulatur« — 2^ Artikei: Die Lautentabulatur. — 3. Arti^ 
kel: Orgeltabulaturen (angeblicbe) in Italien im XYI. Jabrb. — 4. Arükei: Die italienische 
Tabnlatur oder die bezifferten Bässe. — 6. Artikel: Die Notentabulatur oder Partitur der alten 
Contrapunktisten« (In der Leipz. Allgm. Musik-Zeilung vom J. 1831* (Mit vielen Beilagen.) 

Ueber die Herkunft Josquin's des Pros. (In der Leipziger Allgemeinen Musik-Zeitung 
vom J. 1835.) 

Compdre. (Erledigung einer von Herrn F6tis ausgegangenn Polemik gegen den Ver- 
fasser der niederl« Preisscbrift , den genannten Comp^re betreffend. In der Leipz. Allg. Musik- j 
Zeitung vom J. 1837* Pseudon.) 

Ueber den weltlichen und volksmässigen Gesang im Mittelalter* (In der Leipz. AUg* 
Musik-Zeitung v« J. 1838*) 

Ueber die Lebensperiode Franco's. Eine Duplik. (In der Leipz. Allg. Musik-Zeitung 
vom J, 1838.) 

Ueber Tonmessungen und Temperaturen. (In der Cäcilia vom J« 183S*) 

Ueber die musikalischen Instrumente und die Instrumentalmusik im Mittelalter und bis 
zur Gestaltung unserer damaligen Kammer- und Orchestermusik. (In der Cäcilia vom J« 1843.) 

Ueber die Tonschrift S. Gregors des Grossen. Eine Duplik aus Veranlassung der Briefe 
des Herrn F6tis über seine Reise durch Italien* (In der Leipziger Allgemeinen Musik-Zeitung 
vom J* 18U.) 

• 

Ueber die verschiedenen Methoden ^ die Harmonie zu studieren. (In der Zeitschrift für 
Dentochland's Musikvereine und Dilettanten, III. B. 2. Heft. Carlsruhe 18^3.) 

Ueber die historische Novelle , oder: Das Capitel von den falschen Säeleuten. (In der 
CäeiUa vom J. 18U*) 



! 



Randglossen sa dem Artikel des Herrn F6tis in der Revue et Gazette muslcale vom 
J. ISfß Nr« 21 und 2i* lieber die Tonsehrift. 8. Gregors für den Gresang seines Antiphonars. 
(Des Herrn F« longobardische TonscliriftO (Bine Extrabeilage zu der Leipziger AUg* Musik- 
Zeitung vom J. 1845. Nr. 40.) 

Die so genannte vollkommen gleiebsehwebende Temperatur, ohne Logarithmen , gra- 
phisch , technisch und practisch ausgeführt« (In der Cäcilia vom J. 1847.) 



Anzeiffen und RecenHonen^ 

Die griechische Musik auf ihre GrundsStze zurückgef&hrt; eine Anticritik, von Fried- 
rich von Drieberg, Berlin 1841* (Angezeigt in der Wiener Musikzeitung vom J« 1841.) 

Notice sur les coUections musicales de la Biblioth6que de Cambrai, par B« de Cous- 
semaker. Paris 1843. (Angezeigt in der Cäcilia vom J. 1844«) 

Tonarten des (romischen) Choralgesanges, von Sebastian Stehlin« Wien 184t. (Ange- 
zeigt in der Cäcilia, vom J« 184t«) 

Ottaviano dei Petrucci da Fossombrone, der erste Erfinder des Notendruckes mit be- 
weglichen Typen u. s« w« von Anton Schmid« Wien 1845. (Angezeigt in den Oesterr« Blät- 
tern für Literatur und Kunst vom Jahr 1846.) 



Gedruckt bei den P. P. Mechitharisten. 



' Mus 97.4a.4tS 

Galerie der alteii Contrapunctiat« 



ipMi 

3 2044 041 077 140 



> 



{ 



